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! Schleſiſche Eh 
Heute wird Nr. 86 des Beiblattes der Breslauer Zeitung a 
3) Runkeltüben⸗Brod. 4) Korreſpondenz aus Hirſchderg, Habelſchwerdt, Biebau, Lauban, Langenbielau, Peilau, 
5) Tagesgeſchichte. 


katlon des Eiſens in Schleſien im 17ten Jahrhundert. 


Münſterberg, Bunzlau, Glogau, Leubus, Pelskretſcham, Kleferſtädtel, Rothenberg, Rybnik, Kreuzburg, Stelban: 
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Bekanntmachung. 

Vom 1. November d. J. ab wird die Fahrpoſt 
zwiſchen Görlitz und Klopſchen und die Cariolpoſt zwi⸗ 
ſchen Görlitz und Sagan aufgehoben, und in deren Stelle 

elne tägliche Perſonenpoſt zwiſchen Görlitz und Sagan 
und 
eine wöchentlich dreimalige Cariolpoſt zwiſchen Sprot⸗ 
tau und Klopſchen i ' 
eingerichtet. Die Perfonenpoft wird aus Görlitz und 
Sagan des Mittags abgeſchickt und in 9%, Stunden 
befördert. Es kommen dazu bequeme Wagen in Ge⸗ 
brauch, und zahlt jeder Reiſende pro Meile 5 Sllbergr. 
Perſonengeld, wofür die freie Mitnahme von 20 Pfd. 
Gepäck geſtattet iſt. Die Carlolpoſt wird aus Sprottau 
Dienſtag, Donnerſtag und Sonnabend 3 Uhr Nachmit⸗ 
tags, und aus Klopſchen Mittwoch, Freitag und Sonn⸗ 
abend um 2 Uhr früh abgefertigt und in 31/, Stunden 
a e 5 


Der Sagan-Börliger Darfonenpoft lden le a6. pa 


chentlich viermal, des Montags, Dienftage, Donnerſtags 
und Sonnabends in Halbau Carlolpoften von und nach 
Sorau und Priebus an, welche an dieſen Tagen aus 
beiden Orten um 11 Uhr Vormittags und aus Haldau 
um 7%, Uhr Abends abgefertiget und in 3 Stunden 
befördert werden. Bel den Cariolpoſten kommen zur 
Mitnahme von Perſonen geeignete Wagen in Gebrauch, 
und wird an Perſonengeld 3 Sgr. pro Meile gezahlt. 

Berlin, den 22. Oktober 1840. 

General- Poſt⸗ Amt. 
ä — — —4cT —— — — ——— 

Inland. 

Berlin, 27. Oktoder. Se. Majeftät der Koͤni 

n dem Ober⸗Poſt⸗Direktor Wernich in Danzig 
den Charakter als Geheimer Hofrath beizulegen und 
das hierüber ausgefertigte Patent Allerhoͤchſtſelbſt zu 

gte P hoͤchſtſelbſt z 
vollziehen geruht. — Des Königs Majeſtät haben 
Allerhöͤchſtihren mit der interimiſtiſchen Verwaltung 
des Preußiſchen General⸗Konſulats zu Rio Janeiro 
bekleideten bisherigen Vice⸗Konſul Leo Theremin 
zum Konſul zu ernennen geruht. — Im Bezirke 
der Königl. Regierung zu Breslau iſt der bisherige 
Paſtor in Markt Bohrau, Dr. Schwarz, zum 
Pfarrer in Jordansmüͤhl, der zeitherige Kreis⸗ Vikar 
Hein in Schweidnitz zum Pfarrer in Gorkau und 
Ber Predigtamts⸗Kondidat Handel zum Paftor in 

akt Bohrau ernannt worden; „ du Oppeln iſt 
der deieherige Administrator Adelvb Menzel zu 
3 zum katholiſchen Pfarrer daſelbſt ernannt 
worden. 

Angekommen: Der Kaiſerl. Ruſſiſche Wirkliche 
Geheime Rath Bludoff, von Weiſſenfels.— Ab⸗ 
e Durchlaucht der Herzog von Croy, 
nach 8 Big Se. Durchlaucht der Fuͤrſt Philipp 
e 3 Duͤſſeldorf. Se. Excellenz der Gr 
2 nt und kommandirende General des 8. 


Armee⸗Corps, von Thiel f 

e II., nach Koblenz. ö 
Excellenz der General- leuten ur; 1 bend 
General des 3. Armee a 


Corps, von Weyrach, nach 
Frankfurt a. d. O. Der General⸗Major und Kom: 
mandeur der Kadetten: Anstalten, von Below J., 
nach Kulm. Der Biſchof der epangeliſchen Kirche 
und General: Superintendent der Provinz Pom⸗ 


mern, Dr, Ritſchl, nach Stettin. Der Königliche 
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Freitag den 30. Oktober 
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ro n i 
„Schleſiſche Chronik“, ausgegeben. 


Hannoverſche Ober⸗Marſchall, Graf von Wangen⸗ 
heim, nach Perleberg. 

Die Ziehung der Sten Klaſſe 82 ſter Königl. Klaſ⸗ 
ſen⸗Lotterie wird den 5. November d. J., Morgens 
8 Uhr, im Ziehungs⸗Saale des Lotterje⸗Hauſes ihren 
Anfang nehmen. a 

JJ. kk. HH. der Prinz und die Prinzeſſin 
von Preußen haben heute die Ausſtellung der Ge⸗ 
werke in Allerhöchſten Augenſchein genommen und der⸗ 
felben ihren hohen Beifall’ zu erthellen geruht. 

Die vielen kunſtvollen Arbeiten der hieſigen Ge 
werke, über zehn Tauſend an der Zahl, welche von dle⸗ 
fen an dem Tage der feierlichen Einholung Ihrer Ma: 
jeſtäten und dann wieder bel der Huldigung zur Schau 
getragen wurden und bei dieſen Gelegenheiten vom größ⸗ 
ten Theile des Publikums nur von weltem und 
in flüchtigem Vorüberziehen geſehen werden konnten, 
ſind ſeit geſtern zu näherer Betrachtung in dem am 
Königlichen Opernhauſe neu angebauten ſogenannten 
Der Ertrag diefer Aus: 


beg 


die Ausſtellung vierzehn Tage lang eröffnet bleibt, fo 
darf gewiß bei dem hohen Intereſſe des Gegenſtandes 
auf eine reichliche Einnahme gerechnet werden, wenn 
auch die Koſten der taghellen Beleuchtung des Saales 
einen bedeutenden Thell davon hinwegnehmen. Die 
Anordnung des Ganzen, die ſich als ſehr uͤberſichtlich 
und geſchmackvoll darſtellt, haben der Stadtrath Lan⸗ 
gerhans und der Hof⸗Tapezlerer Hilel mit Unterſtützung 
von Seiten der einzelnen Gewerke ausgeführt. In 5 
Gängen bewegt ſich das Publikum an den Tafeln vor⸗ 
über, auf welchem die Erzeugnſſſe des Kunſtfleißes in 
ſo viel Abtheilungen, als Gewerke vorhanden ſind, dem 
Auge des Beſchauers ſich darbleten, umgeben von den 
Fahnen und Emblemen der verſchledenen Innungen. 
Auch ſchmückt den glänzend dekorirten Saal noch ein 
transparentes Huldigungsbild, welches vom Prof. Ber 
gas zu dem Feſte der Maͤrkiſchen Ritterſchaft gemalt 
wurde. Um alles Gedränge bei zablreichem Beſuch zu 
vermelden, iſt die zweckmäßige Einrichtung getroffen 
worden, daß dle Beſchauer ihren Weg durch den Saal 
ſämmtlich nach einer und derſelben Richtung hin 
nehmen. 

Der Lelpz. Allg. Ztg. wied Folgendes aus Berlin 
berichtet: „Zwel Charakterzüge zur Geſchichte diefer 
Tage, die meine Gewährsmänner verbürgen zu können 
glauben. Der König hat über die ihm bereitete Ueder⸗ 
raſchung am Einzugstage, nämlich die Miederreißung des 
in die Königsſtraße vorſpringenden Rathhauſes, ſich wirk⸗ 
lich gefreut. Nur, äußerte er, gehöre, um die Sache 
vollſtändig zu machen, dazu, daß nun auch ein anderer 
Vorſprung eines alten Hauſes derſelben Straße, in der 
Nähe der langen Brücke, ſich beſcheiden in die Linie 
der andern Häufer zurückzjehe. Magiſtrat und Bürger: 
melſter ließen das Königliche Wort nicht verhallen, fon: 
dern beabſichtigten, ſofort im erſten Eifer ans Werk zu 
gehen und verhandelten deshalb mit dem Eigenthümer 
des betreffenden Hauſes. Dleſer indeſſen zeigte ſich kei⸗ 


neswegs willig. Man wollte ihm nicht das ganze Haus 


abkaufen, ſondern nur den Vorſprung, au ein 
Balkon ſich befindet. Die Borbele zellen ben. er 
erſt kürzlich erfahren. Es giebt vielleicht keinen Plat, 
wo die großen Einzüge, welche üder die lange 
müſſen, beſſer zu Überfehen, als dieſen Balkon, und 
man hatte ihm demſelben, wenn das Gerücht wahr it 
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Konig e haſſen. 
fouct Friedrich Wilhelm 
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Die Expedition iſt auf der Herrenſtraße Nr. 90. 


1840. 


k. 


Inhalt: 1) An Herrn Dumann. 2) Ueber die Fabri⸗ 


für 30 Friedrichsdor für Einen Tag abgemiethet. Es 
mögen auch noch andere Gründe den Eigenthümer be⸗ 
wogen haben, auf feinen Recht zu beſtehen, wogegen 


Niemand etwas elnwenden kann, und er lehnte alle, 


auch die vortheilhafteſten Anerbletungen entſchieden ab. 
Dieſes Widerſtreben gegen einen Königlichen Wunſch 
ſetzte hier die Loyalſtät einiger Gewerke in Harnlſch. 
Maurergeſellen verbanden ſich untereinander (das Ge⸗ 
reicht ſagt ſogar, das ganze Mauergewerk), nicht etwa, 
wie es wohl vorkommt, dem Eigenthümer ihre Dienſte 
Kr verſagen, wenn er bei einer Reparatur derſelben bez 
dürfe, ſondern aus elgner Machtvollkommenhelt in nächt⸗ 
licher Welle den verdrießlichen Vorſprung und den Bal⸗ 
kon darüber abzureißen. Kaum glaublich; aber ich habe 
es von einem glaubenswerthen Manne, die Sache ſchien 
fo ernſt, daß ſelt 14 Tagen zwei Gendarmen Nachts 
das Haus bewachen, damit dem Herrn daſſelbe nicht 
über dem Kopf abgebrochen wird, aus einer Lopyalltät 
des Maurergewerks? Billigen will ich es nicht, denn 
es. wäre ſchlimm, wenn jeder Wunſch eines Königs fo 
bereltwillige Verfechter in Abänderungen fände; aber es 


iſt mir lieber, wie die Bürger in Berlin einen guten Kö⸗ 
nig übermäßig 


lieben, als wie fie in Parts einen guten 
j von 


Daß der Müller — 
III. ſeine Mühle zum Kauf 
und Abreißen anbot, weil er durch den Konflikt der 
Umſtände heruntergekommen war, iſt bekannt. Edenſo 
des Königs Antwort, derſelbe dürfe die Mühle nicht 
verkaufen, denn ſie gehöre nicht ihm, ſondern der Ge⸗ 
ſchichte. Der verewigte König unterſtützte hlerauf jähr⸗ 
lich den Müller in der Art, daß dieſer ihm eine Bilanz 
feiner Einnahmen u. Ausgaben vorlegen mußte; die Dif⸗ 
ferenz bezahlte der König. Die hiſtoriſche Mühle aber 
machte ſchlechte Gefchäfte, fie konnte durchaus nicht mit 
den andern Mühlen konkurriren, welche keine Subven⸗ 
tion genoſſen, und dieſe ftieg allmälig bis zu dem be⸗ 
deutenden Jahreszuſchuſſe von 700, Thlrn. Als der 
König farb, ward dem Müller bange. Er hatte keine 
ſchriftliche Zuſicherung wegen des Zuſchuſſes. Mit eini⸗ 
ger Befangenheit näherte er ſich in dieſem Herbſte dem 
neuen Monarchen mit einem Brote von dem erſten 
Mehle vom Jahre. Dies war nämlich die Form ges 
worden; der Müller überbrachte dem König als Ge⸗ 
ſchenk ein erſtes Brod mit einer paſſenden Inſchrift und 
legte dabei ſtillſchweigend feine Rechnung nieder. Am 
andern Morgen empfing er das Geld. Diesmal wollte 
er ſprechen, aber als der König das Brod fah, winkte 
er ihm zu ſchweigen, er wiſſe Alles. Der König ergriff 
mit feierlicher Rührung das Brod, ſchnitt ein Stück 
davon, das er mit der Königin thellte, und entließ den 
Müller mit der Verſicherung, es ſolle zwiſchen ihnen 
Alles fo bleiben wie zu feines Vaters Zeiten und die 
Mühle von Sansfor ſolle fo lange beſtehen, als das 
Schloß von Sansſoucl.“ ** 8 
ofen, 27. Okt. In Biendaum e ſich 
85 175 pt des 15. Dftobers auch die Einweihung 
der neu erbauten evangel ſchen Kirche, welcher Bau nur 
mit Hülfe einer von das Dochfellgen Könige Majeſtät 
eben fo gnädigſt als großmüthigft gewährten Geld- Unter⸗ 
ſtützung bat in Ausführung gebracht werden können. 
In Gegenwart St. Ercellenz des Ober⸗Präſidenten der 
Provlnz, Herrn Flottwell, des evangelifchen Biſchofs 
Heren Dr. Freyma af dun des Kreis-Landraths Her 
von der Brinken, als Königl. Kommiſſarius fo —— 
oleler anderer zu dem Feſte Geladenen, unter e fi 
auch der hiefige katboliſche Probſt befand, begann die 


Feier Morgens 10 Uhr durch Abhaltung einer Andacht 


in dem, nach Abbruch der alten 
nen Kirche, einſtwellen en baufällig 95. 


dem daſelbſt der Dlakonus Herr Falſch die Abſchieds 


. 
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Commiſſeon niedergeſetzt, 


worte gefprochen, ſette ſich bie an 4000 Perſonen zäh: 
lende Verſammlung unter dem Geläute der Glocken 


und Vortritt der Geiſtlichen, welche die 


eili 2 
trugen, nach der neuen Kirche, heiligen Gefäße 


durch eine von der ſtäd⸗ 


uſchen Schützengilde und den Gewerken gebildeten Chaine 


in Bewegung. Vor den Pforten des neuen Gotteshan⸗ 
ſes nahm der Königl. Kommiſſarlus aus den Händen 
der Bau⸗Handwerker den Kirchenſchlüſſel entgegen und 
die Gemeine betrat zum erſtenmale das feftlich erleuch⸗ 
tete und mit manchen Gaben der Pietät reichlich aus⸗ 
geſchmückte neue Gotteshaus, gewiß mit den Gefühlen 
der innigſten Dankbarkeit gegen den höchſten Geber al⸗ 
les Guten. Die Feſt⸗Rede wurde von dem Biſchof Hrn. 
Dr. Freymark, die Predigt von dem Ober⸗Prediger Hen. 
Koegel, das Schluß⸗Gebet von dem Hrn. Superinten⸗ 
dent Stumpf, gehalten, worauf nach dem Liede: „Nun 
danket Alle Gott“ der Herr Prediger Klee aus Pinne 
in der nun neu eingeweihten Kirche zum erſtenmale die 
heilige Taufe an zwei neugeborenen Kindern verrichtete. 
| | (Pof. Ztg.) 

Die Allg. Augsb. 31g. enthält folgendes Schrei: 
ben aus Poſen vom 18. Oktober: „Das Frank: 
furter Journal und nach ihm mehrere andere deutſche 
Zeitungen, ſelbſt die in unferer Nähe erſcheinende 
Breslauiſche, haben unlängft einen Berliner Corre⸗ 
ſpondenz⸗Artikel veröffentlicht, nach welchem „der Graf 
E. v. Raczynski bei der Huldigung zu Koͤnigs⸗ 
betg unſerm König eine Bittſchrift wegen Erhaltung 
der polniſchen Nationalität überreicht haben ſoll, mit 
Beſchwerden gegen die hieſigen Behoͤrden, wegen an⸗ 
geblicher Unterdruͤckung dieſer Nationalität und Ver⸗ 
bannung der polniſchen Sprache aus dem Leben. 
Der König, wird hinzugefügt, habe ſogleich eine 
i um dieſe Klagen genau zu 
pruͤfen und die etwa erforderlichen Maaßregeln der 
Abhuͤlfe vorzuſchlagen. Dieſe Angaben werfen Wah⸗ 
res und Falſches durcheinander, ſo daß Einſender 
ſich veranlaßt ſieht, fie näher zu beleuchten, und vor: 
laͤufig den hiſtoriſchen Theil dieſer Angelegenheit, fo 
weit er ihn aus unverbächtiger Quelle hat im Erfah: 
rung bringen koͤnnen, zu berichtigen. Als die Stände 
des Großherzogthums Poſen in Königsberg zuſam⸗ 
mengekommen waren, um die Huldigungsrede abzu⸗ 
faſſen, theilte der Graf Raczynski denſelben einen von 
ihm verfaßten Entwurf mit, der, wie behauptet 
wird, eine Anzahl von Beſchwerden enthielt, die bei 
dieſer Gelegenheit dem König oͤffentlich dargelegt 
werden ſollten. Dieſe Verſammlung fand jedoch dieß 
nicht angemeſſen; der Entwurf erhielt die Genehmi⸗ 
gung der Stände nicht, und es ward mit allgemeiner Zu- 
ſtimmung oder von der Maforität die Form der Anrede 
belebt, in welcher fie bei der Huldigung von dem Land⸗ 
tagsmarſchall — nunmehrigen Grafen — v. Ponins ki 
gehalten und in den öffentlichen Blättern mitgetheilt 
worden if: Bel einer ſpätern Audienz, welche der Graf 
E. Raczynski im Verein mit Andern beim König hatte, 
ſoll ſich darauf derſelbe mündlich gegen Se. Majeſtät 
über manche Verhältniſſe in unſerer Provinz beſchwert 
und um deren Abſtellung gebeten haben. Bald darauf 
eirculirte hier in mehreren Abſchriften ein angeblich von 
dem Grafen E. v. Raczynski verfaßtes Memorandum 


an des Königs Maf., eine Menge von Klagen und Be⸗ 


ſchwerben enthaltend, ohne daß man jedoch mit Sicyer: 


heit erfahren konnte, ob dies der beſeltigte Königsderger 


Entwurf (was ſchon die Ausdehnung der Schrift un: 
wahrſcheinlich macht), oder elne fpäter abgefaßte Bes 
ſchwerdeſchrift des Grafen ſei, die er höhern Orts ein⸗ 
gereicht habe oder einzureichen beabſichtigte. Von einer 
Commiſſlon, welche, wie das Frankfurter Journal mel: 
det, auf des Königs Befehl ſogleich zur Unterſuchung 
der —7 und eee Abſtellung der gerügten 
Ver ſſe nlebetgeſetzt worden fei, weiß man hier zur 
Zelt noch kein Wort.“ 2 
Kottbus, 18. Oetbr. Zum Andenken an das 
Doppelfeſt der Geburt und der Huldigung Sr. Mafe⸗ 
ftät des Sn BE aus dem felt Jahren zu wohl: 
en gefäinmelten Fonds 2000 Rthlr. für 
Freiſchule, 1000 Rihlr. zur Gründung einer 
1 für verwahrloſte Kinder, 1000 Rthlr. 
zur Vermehrung des ſchon angelegten Krankenhaus⸗ 
onds ausgeſetzt; auch wurden von der Stadt und der 
aufmannſchaft 60 arme Waiſen neu bekleidet und 
von der Kaufmannſchaft außerdem ſämmtllche Armen 
der Stadt bewirthet, ſo wie die letztere auch der für 
verwahrloſte Kinder einzurichtenden . regen 
zuſicherte. i 3. 
Köln, 22. Oktbr. Mit r — ao 
merkſamkelt ſehr gefallen, die der König in den 
der . — an unſerer Ritterſchaftsvertretet, dem 
Neichöfreihetrn (jetzigem Grafen) von Fücſtenberg 
uf Stamheim (einem ¼ Stunden von Köln gele⸗ 
PR Schloſſe) erwieſen hat. Von dem Monarchen 
wegen ſemer Niedergeſchlagenhelt befragt, äußerte derſel⸗ 
be, daß er die Gattin krank zurlickgelaſſen habe; wie. 
reudig überrascht aber mochte er ſein, als nach einer 
er dee König freundlſch ihm die durch den Tele⸗ 
grap 


u aue Kbin ange „ brachte, daß feine 
Gemahlin af de Se no ede. Hen Dr 
Binterim, über deſſen 


befinde. — Heer Dr. 
Blätteen jetzt eine löbpafte in den weſtphätiſchen 


Polemit geführt wird, hat 


Urlaub zu einer Reiſe ins Ausland genommen. Er hat] men ſcheint, 


ſich längere Zeit in Koblenz aufgehalten. 


Deut ſchlanu d. 


Stuttgart, 21. Okibr. Se. Königl. Hoheit der 
Kronprinz iſt geſtern nach Tübingen abgereiſt, und 
wird im bevorſtehenden Winterſemeſter dort Vorleſungen 
hören. — Ihre Königl. Hoheit die Prinzeffin Marie 
und ihr erlauchter Gemahl ſind geſtern hier angekom⸗ 
men, und werden den Winter über ihte Reſidenz in 
dem neuerbauten und 
ſinnenpalaſte in ber Neckarſtraße umwelt. des Königlichen 
Reſidenzſchloſſes nehmen. — Ihre Kalſerl. Hoheit die 
Großfürſtin Helene von Rußland wird auf Beſuch hier 
erwattet. — Heute iſt Se. Hoh. der Hetzog Bernhard 
von Sachſen⸗Weimar mit ſeinem Sohne, dem Prinzen 
Herrmann, zum Beſuch dei der Königl. Familie hier 
angekommen. 

Weimar, 23. Oktober. Unfer Erbgroßherzog 
wird im Dezember aus feiner Garnifon in Breslau 
wieder hierher zurückkehren, wodurch das Gerücht ſel⸗ 
ner baldigen Vermählung noch mehr an Wahrſcheinlich⸗ 
keit gewinnt. 


(F. J.) 


Ruß lan d. 
Odeſſa, 6. Oer. Die impoſanten Vorbereitungen 
Rußlands für möglicherweiſe eintretende Fälle im türki- 
ſchen Reich dauern noch immer fort. In Sebaſtopol 


und deſſen nächſter Umgebung liegen unter dem Kom⸗ 


mando des General Lüders 48 000 Mann mit einem 
Artillerie Park von 82 Kanonen, nur des Marſchbefedls 
harrend; ſtarke Truppenmaſſen ſtehen in Beffarabien und 
um den Kaukaſus herum, und ein abgeſondertes, wohl: 
gerüſtetes Armeccotps an der aſiatiſch⸗türkiſchen Gränze, 
um jeden Augendlick von dieſer Seite der türkiſchen Re⸗ 
gierung zu Hülfe eilen zu können. Am 18. Septbr. 
hatte allerdings eine Abtheilung der Flotte den Hafen 
von Sebaſtopol verlaſſen, aber nach dreitägigen Uebun⸗ 
gen war fie wieder zurückgekehrt. Daher damals das 
Gerücht, die Erpedision ſel nach Konftantinopel abge: 
ſegelt. 
Fran f elch. 


Paris, 22. Ds. Schon geſtern war die Rede 


davon, das Herr Thlers in Folge einer Meinungs⸗Ver⸗ 


ſchledenheit zwiſchen dem Könige und ihm, über den 
Juhalt der Thron⸗Rede feine Entlaſſung angeboten habe. 
Man wird aus den nachſtehenden Auszügen der Jour⸗ 
ie 8 daß ſich nicht allein die Rertam fein 
',  fondern daß das ganze N N, u fein 
{ a 82 . * Bud Id Pi . 8 
bel 5 e e ae 05 
weſen zu fein ſcheint. Das Siécle enthielt zuerſt 
heute fräh den nachſtehenden Artikel: „Geſtern verbrei- 
tete ſich an der Börſe das Gerücht, daß das Minſlſte⸗ 
rium, da die Rede, die es zur Eröffnung der Kammern 
entworfen hatte, nicht genehmigt worden ſei, ſeine Ent⸗ 
laſſung eingereicht habe. Diefe Nachricht hat ſich ge⸗ 
ſtern Abend beſtätigt. Hr. Thiers hatte den eben fo 
lebhaften als gerechten Wunſch, vor den Kammern zu 
erſcheinen, um daſelbſt über ſeine Handlungen Rechen⸗ 
ſchaft zu geben. Aber, damit er auf eine würdige 
Weiſe vor denſelben auftrete, mußte es ihm freiftehen, 
eine Sprache zu führen, die der richtige Ausdruck ſeines 
Gedankens war, und die die Ehre und Intereſſen Frank⸗ 
reichs, fo wie er fie verſtanden hatte, unangetaſtet ließ. 
Von dem Augenblicke an, wo er nicht mehr Herr ſel⸗ 
ner Worte fein konnte, war es feine Pflicht, ſich zurückzu⸗ 
ziehen. Dieſe Pflicht hat er erfüllt. An dem Tage, 
wo er in das Miniſterium eintrat, und wo wir ihm et- 
nen Beiſtand verſprachen, der nicht ohne Vorbehalt war, 
glaubten wir, verbürgen zu können, daß er in der aus⸗ 
wärtigen Politik Frankreichs einen nationalen Gedanken 
geltend machen, oder ſich zurückziehen werde. Inmitten 
des Konflikt der Meinungen und der Leldenſchaften, 
und trotz der ungeheueren Schwierigkeiten einer Aufgabe, 
deren Gewicht ſich nur wenige Männer unterzogen ha⸗ 
ben würden, ift er feſt auf feinem Poſten geblieben, fo 
lange es die Ehre ihm vorſchrieb. fe Anſtrengungen 
der Inteigue und Verläumdung im Innern und von 
Außen, die aufgeboten wurden, um ihn zu ſtürzen, ent⸗ 
muthigten ihn nicht; er ſchöpfte ſeine Stärke aus dem 
Gefühl, daß er durch den öffentlichen Willen und um 


die die Würde Aller zu verthe digen, auf feinen Poſten 


geſtellt worden ſei. Hr. Ehlers hat ohne allen Zweifel 
Fehler begangen, von denen wir ſelbſt einige bezeichnet 
haben, aber fein Herz war voll Liebe für fein Land 
und nicht ohne tiefe Bitterkeit hatte er geſehen, wie in 
gewiſſen Augenblicken ſelbſt rechtliche Ueberzeugungen 
durch die unaufhörlichen Angriffe der Verleumdung er: 
ſchüttert wurden. Frankreich wird aus dieſem Rücktritt 
des Conſells⸗Präſidenten, dem zweiten, zu dem ſeine Ue⸗ 
berzeugung geführt hat, erſehen, daß er nicht der Mann 
war wie ihn täglich die Wuth der entgegengeſetzteſten 
Faktlonen ſchildette. Die Lage ſcheint uns fo ſchwierig 
und ſo zart für alle Welt, daß wir uns jedes Wortes 
enthalten, welches die Verlegenhelten noch ve = 
könnte, da wir aber ein Minifterium ehten, welches * 
Falle den Haß, und, was man auch lagen mg gen 
Acheung dee Auslande mit ſich auen n kom. 
wir nicht umhin, dasjenige zu beklagen, woche 


prachtvoll eingerichteten Prinzeſ⸗ 


um den geſtern noch laut ausgeſprochenen 
Wünſchen und Hoffnungen der Engliſchen Journale zu 
entſprechen.“ — Der Conſtituttonnel enthält in 
der zweiten Auflage feines Blattes Folgendes: „Wir 
erfahren auf zuverläſſige Weiſe, daß in der That alle 
Miniſter wegen des Entwurfes der Thron ⸗ Rede ihre 
Entlaſſung eingereicht haben. Man meldet, daß der 
Graf Mols und der Marſchall Soult nach St. Cloud 
berufen worden ſind. Dieſes ſo dicht vor der Eröff⸗ 
nung der Kammern eingetretene Hinderniß hat einen 
tiefen und ſchmerzlichen Eindruck hervorgebracht.“ — 
Ja der lithographirten Korreſpondenz heißt es: „Die 
Minifter begaben ſich im Laufe des Tages zu 
dem Könige, um ihm den Entwurf zu der Thron⸗Rede 
vorzulegen. Da ſich der König der zu kriegeriſchen Ab⸗ 
faſſung derſelben auf das deſtimmteſte widerſetzte, fo 
reichten die Minifter um 3 Uhr Nachmittags in Maſſe 
ihre Entlaſſung ein. Auf den Vorſchlag des Herrn 
Pelet de la Lozere ward eine neue Konferenz zu Adends 
8 Uhr angeſetzt, um die letzte Entſcheldung des Könige 
entgegen zu nehmen. — Nachſchrift. 4½ Uhr. Wir 
find im Stande, über die eingetretene miniſterielle Kriſis 
einige nähere Detaills zu geben: 0 

Mittag za St. Cloud gehaltenen Conſell verlas 

von Remuſat den Entwurf zur Thron⸗Rede. Unmit⸗ 
telbar darauf ſchlug der König, indem er ſich auf eine 
geſchriebene, von ihm ſelbſt abgefaßte Note bezog, eine 
andere Redaktion vor, die zu ſehr lebhaften Bemerkun⸗ 
gen von Seiten des Conſeils⸗Präſidenten Anlaß gab. 
Derſelde erſuchte endlich den König, die von der minf: 
ſteriellen Verantwortlichkeit redigirte Arbeit noch einmal 
anzuhören. Dies geſchah. Aber der Widerſtand von 
Seiten Sr. Mojeftät erneuerte ſich bel Gelegenheit. einer 
Phraſe über den casus belli, die faſt wörtlich in eis 


nem Artikel des heutigen Gonflitutionnel enthalten ſein 


ſoll.) Da der König deſtimmt erklätte, daß er nie 
eine ähnliche Phraſe ausſprechen würde, bat ihn Herr 
Thiers, im Namen aller feiner Kollegen, ihre Entlaſſung 
annehmen zu wollen. Herr Pelet de la Lozere ſchlug 
darauf vor, die Erörterung auszusetzen, und ſich auf 
den Abend wieder zu verſammeln. Der König willigte 
darein, und ſoll mit einiger Kälte hinzugefügt haben, 


daß man ſolcherweiſe Zeit haben würde, zu üderlegen⸗ 


und ſich zu beſänftigen. Der König ſoll dieſes letzte 
Wort betont haben, woraus hervorgeht, daß die Sitzung 
ſtürmiſch geweſen iſt. Nach Auteuil zurückgekehrt, hat 
Herr Thiers feinen Freunden erklärt, daß er entſchloſſen 
iei, keine Modifikatſon in dem mit feinen Kollegen aus⸗ 


3 Entwurfe 8 Auf dieſe Verſicherung 


abgefaßt wotden. Während an dieſem Artikel gedruckt 
wurde, führte der am Abend gehaltene Mimiſter⸗Math 
die Beſtätigung deſſelden herbei, um 12%, Uhr Nachts 
boten die Minifter von neuem dringend ihre Entlaſſung 
an, und der König erklärte, daß er eher abdanken werde, 
als eine Thron⸗Rede halten, welche die Stellung Frank⸗ 
reichs ganz Europa gegenüber kompromittiren würde.“ 
Frankreich hat jetzt 450,000 Mann auf den Bel: 
nen. Gleich deim Beginn der Sitzung wird das Mi⸗ 
niſtertum (wenn es noch Dauer hat) einen zur 
Aushebung von neuen 100,000 Mann vorlegen. 60.000 
Mann ſollen dann in Algier und 100,000 Mann in 
und um Paris bleiben. Auch Lyon, die ſpan. Grenze 
und die Feſtungen würden bedeutende Beſatzungen er⸗ 
fordern, fo daß, wenn die Streitmacht ſelbſt auf 600,000 
Mann gebracht wird, dann noch höchſtens 300,000 
Mann gegen die vier Mächte geſtellt werden könnten. 
Von der Nationalgarde, der mobilen und nicht mobi⸗ 
len, iſt viel auf dem Papiere die Rede. — Der durch 
die Ausſicht auf eine Miniſterialkriſis dervorgebrachte 
Eindruck iſt kein günſtiger; ſelbſt die Börſe zittert vor 
den Folgen eines Reactionsmintſterums. Denn man 
würde ſehr irren, wollte man glauben, daß der Bürger⸗ 
ſtand jetzt fo wie vor einigen Jahren geſtimmt ſels 
hat ſich hierin alles umgeſtaltet; nicht umſonſt find die 
Gemüther ſeit mehr als 3 Monaten für den Krieg be: 
arbeitet worden; und gerade diejenigen, welche ihrer Ge⸗ 
ſinnung nach keinen Krieg wollen, ſind die ärgſten 
Schreler, wenn plötzlich feiedlichere Maßregeln genben⸗ 


*) Dieſelbe lautet folgendermaßen: 
niemals als eine gleichgültige Sache 3 ob der 
Paſcha ſtark oder ſchwach ſei. Es legt 5 erth darauf, 
daß die Beſigungen Mehmed — dauernd ge⸗ 
gründet ſind. Es hat dies in ud erh gen be: 
wieſen. Aber als es ſich dun die A elte, gegen ganz 
Europa Krieg zu führen, bind ugriffe auf das Kü⸗ 
ſtengebiet von Syrien N Gefahr bn aubte die Re: 
gierung nicht, daß d kreichs ar Paſcha's dringend 
Ber elch al e kenn fe) Fange 

er Paſcha, in Pr „ kann 
> gasſicht vorhanden, daß er es auf 


n; s f ſogar cht 
eee 4 kann. Aber im Fall einer 


Niederlage at ne Todesgeſahr für ihn. Ein 
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mittel man ihn in 
Sate Niederlage kann e find allerdings mächtig; abet 


a Sr 15 Grmttelberen 75 Mn Sie 119 
* efahr für das opäiſche leichgewicht 
und Kuren 

ae Frankreich. In Syrien handelt es ſich 


men werden. Sie wollen ſich den Schein als gute 
Patrioten geben. Uebrigens iſt mit einer Kabinets verän⸗ 
derung durchaus nichts gewonnen; die Spannung if zu 
groß, um fo mehr, als diesmal die Eniſcheldnng nicht 
lunge dauern, und es der Zeit nicht überlaſſen werden 
kann, die Gemülther zu beſchwichtigen. Folgend find 
ungefähr die Namen, welche bis jest in den Combina⸗ 
tionen zum neuen Miniſterium in Umlauf geſetzt wor⸗ 
den: Marſchall Soult, Raths präſident und Kriegsweſen; 
Villemain, Inneres; Guſzot, auswartige Angelegenhei⸗ 
ten; Duchatel, Finanzen Paſſp, Handel. Nach einem 
ig tritt Hr. von Molé als Rathsprä⸗ 
ſident auf. — der Börſe ſah es heute ſehr bewegt 
aus; nicht vor dem Kriege fürchtete man ſich, ſonvern 
vor den innern Zuständen, die in moraliſcher Hinſicht 
rüstet find. Und wer dies politiſche Treiben 
kennt, weiß, daß kein Vorwand unbenutzt bleibt, Unru⸗ 
hen zu erregen. N. S. 4½ Uhr Nachmittags. Noch 
ißt nichts beendet; der Umſtand, daß der Hof in St. 
Cloud iſt, trägt viel dazu bei, daß man noch nicht fo 
ſchnell das Ende der Kriſis erfährt. (L. Z.) 

Unter den in Folge des Attentats vom 15. Okt, 
verhafteten Perſonen befindet ſich auch ein Menſch. 
der fruͤher mit Alibaud in Verbindung ſtand und 
auch mit Darmes einigen Umgang pflegte. — Die⸗ 
fen Morgen iſt hier ein Frotteur feſtgenommen wor⸗ 
den, es iſt ein Freund des Darmes, der (eben) mit 
ihm feine überſpannten Geſinnungen theilte. Er fol 
am Vorabend des Tages, wo das Verbrechen geſche⸗ 
hen, zu einem ſeiner Freunde geſagt haben: „morgen 
wird ein merkwürdiger Streich ſtattfinden.“ — Die 
Frau des Mörders Darmes, die ſchon über 3 Jahre 
von ihm getrennt iſt, bewohnt St. Quentin, wo 
ſie von ihrer Arbeit lebt. 

Viel Aufſehen erregt hier in den höhern Cirkeln 
die von Genua eingegangene Nachricht von dem dor⸗ 
tigen plötzlichen Erſcheinen des Grafen v. Alcudia, 
des vornehmſten Agenten von Don Carlos an 
den europäiſchen Höfen während des letzten Bürger⸗ 
kriegs in Spanien, und beſonders am Hofe von Wien 
äußerſt freundlich aufgenommen. Die Legitimlſten 
reiben ſich darüber freudig die Hände und verſichern, 
daß die Reiſe nach Genua, ganz in die Nähe der 
karliſtiſchen Junta zu Nizza, erſt geſchehen ſei, nach⸗ 
dem der Graf die Erlaubniß erhalten, in Salzburg 
die Familie und Kinder von Don Carlos zu beſuchen 
und mit ihnen genaue Rückſprache zu nehmen. Die 
Erſcheinung dieſes wichtigen Mannes in Genua, die 
Wirkſamkeit der Junta in Nizza, die Anweſenheit 
von 30,000 karliſtiſchen Soldaten in Frankreich und 
die üblen Dispoſitionen der jetzigen franzöſiſchen Re: 


— 


gierung die * 1 8 
Spanien» akes vag fa a 8 die ke 2 
timiſtiſche Partei auf den nahen Ausbruch eines Ver⸗ 


ſuchs, den Prätendenten nach Spanien zurückzuführen, 
hoffen; ja ſie meinen ſogrr, es könne wieder eintre⸗ 
ten, was unter Villele vorſiel, daß der König der 
Franzoſen mit einem Kriege gegen Spanien unter den 
Auſpecien der nordiſchen und öſtlichen Mächte die zum 
allgemeinen Frieden nöthigen Conceſſionen im Orient 
erkaufe. Was dieſe Anſicht noch beſonders zu beſtä⸗ 
tigen ſcheint, iſt, daß Cabrera ſo eben die Erlaubniß 
erhalten, ſich nach dem Hafen von Cette zu begeben, 
und daß das Miniſterium ſich außerordentlich zufrie⸗ 
den mit ihm erklärt. 5 

Der Courrier francais bemerkt: „Man erinnert 
ſich, daß Napoleon, bei feinem Abſchied von Fontai⸗ 
nebleau, den Gen. Petit zum Zeichen der Liebe, wel⸗ 
che er ſlüe die Armee hegte, umarmte. Dieſer Gene: 
ral iſt it zum Commandanten des Hotels der Inva⸗ 
liden ernannt worden, und es wird durch dieſe Er⸗ 
nennung eine neue Huldigung dem Andenken an den 
Kaiſer gebracht, da ſie in dem Augenblick geſchieht, 
* wine Aſche in dieſem Gebäude beigefegt werden 
oll. 

Die 12 neuen Infanterie⸗Regimenter werden 
durch 176 Compagnien gebildet, zu denen jedes der 
88 gegenwärtig beſtehenden Infanterie⸗Regimenter 2 
Compagniene liefert. — In der Waffenfabrik in St. 
Etienne werden Doppelflinten gearbeitet, mit welchen 
or Infanterie Offiziere der Armee bewaffnet werden 
ollen. 


Hr. Mendizabal iſt nach Madrid abgereift. 

Als die Königin von Spanien ) auf ihr 
rer Meife nach Marſeille durch Montpellier kam, be⸗ 
gab ſich Cabrera ausdrücklich mit feinem jüngeren 
Bruder an eine Stelle, wo die Koͤnigin vorbeikommen 
mußte, und nahm mit ſeinem Bruder den Hut ab, 
als der Wagen J. Maj. vorüber fuhr. 


Die Preſſe ſagt: „Die Königin Criſtine ſoll wer 
ie bei um 


gen des geringen Beiſtandes den fi 
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in Frankreich angekommen fein. Here Matthlen 
de la Redorte, der Borſchafter des linken Centrums, hat 
bei ihr nur die Rolle einer ganz unbedeutenden Perſon 


zu ſpielen gewußt, die weniger geeignet war, ihr Bei⸗ 


ſtand zu leſſten, als ihre Verlegenhelten zu vermehren. 
Die Unzufcledenbelt der Königin iſt fo. groß geweſen, daß 
ſie erklärt hat, ſich nicht auf Franzöſiſchem Gebiete auf⸗ 
halten, ſondern ſich ſogleich nach Italſen elnſchiffen zu 
wollen. Dem Miniſterium kommt dieſer Entſchluß ſehr 
ungelegen, und ein Adſutant des Königs fol der Köni⸗ 
gin Chriſtine nachgeſandt worden ſein, um ſie zu beſtim⸗ 
men, einige Zeit in Frankreich zu bleiben. 

Die Nachricht von der Demiſſion des Miniſteriums, 
in Folge elner Meinungs⸗Verſchiedenhelt, über bie Ab⸗ 
foſſung der Thron⸗Rede, ſetzte geſtern die Spekulanten 
in Schrecken. Die Zproc. Rente, aelche an der geſtri⸗ 
gen Börſe zu 73 ſchloß, ſank bel Tortoni alsbald auf 
71 60 und hob ſich ſpäter nicht höher als 71 . 90. 
Zu dieſem Courſe eröffnete fie auch an der heutigen 
Börfe; mehrere Male ging fie, bel zahlreichen Schwanz 
kungen auf 72, blieb aber zuletzt auf 71 80. ? 


Zur Widerlegung vieler laut gewordenen Beſorgniſſe 
hinſichtlich der Sicherheit der Algierſchen Beſit⸗ 
zungen im Fall eines Krieges, enthält der parl- 
fer Conſtitutionnel nachſtehenden Artikel: „Die 
Verhältniſſe der Hohen Pforte mit dem Bei von Tunis 
werden, wie es heißt, immer verwickelttt. Ein Journal 
zeigt an, daß die Vereinigung eines großen Theiles der 
franzöſiſchen Seeftreitkräfte im weſtlichen Theile des Mit⸗ 


im Mittelländl⸗ 


ſchen Meere erſireckt ſich ven dem Var bis zu den Py⸗ 
Golfes von Lyon 


dortige Rhede iſt, was ihre Ausdehnung betrifft, einzig 
in ihrer Att, aber der Aufenthalt iſt daſelbſt, nament⸗ 
lich bei Nordoſtwind, gefährlich. Die Kammern, du rch⸗ 
drungen von dem Inteteſſe, welches unſere Kolonieen ein⸗ 
flößen, haben in der verfloſſenen Seſſion die von der 
Regierung verlangten Mittel bewilligt, um die Arbeiten 
auszuführen, die nöthig ſind, den Hafen von Algler zu 
einem Hülfshafen von Toulon zu machen, und ihn in 
den Stand zu ſetzen, eine Flotte von wenigſtens 20 Li⸗ 
nienſchiſfen aufnehmen zu können. Welche gegründete 
Ueſache hat man jetzt, die Hemmniſſe zu beklagen, die 
in dleſer Beziehung feit 10 Jahren in den Kammern 
vorgeherrſchr haben; hätte man von dem erſten Augen⸗ 
blicke der Beſitznahme an ernſthafte Maßregeln getrof⸗ 


fen, ſo hätte Frankreich jetzt einen Hafen mehr, der ihm 


feine Hertſchaft im Mittelmeer und namentlich an der 
Küfte der Barbarei ſicherte. Jetzt werden Jahre verge⸗ 
hen, ehe die umfangreichen Pläne ausgeführt werden 
können. Während der Zeit haben wir im Fall eines 
Krleges nicht den geringſten Nutzen für unſere Sellung 
in Afrika; dieſe wird aber eine abſolute Nothwendigkeit, 
und wir werden es, zum großen Leidweſen aller Men⸗ 
ſchenfreunde, vielleicht zu ſpät einſehen, daß wenn dieſe 
Stellung uns lange Zeit hindurch läſtg war, fie uns 
dafür während eines Seekrleges den deſten Nutzen leiſtet. 
Wir haben alle Häfen der Küſte beſetzt, einige unbedeu⸗ 
tende, wie Celo und Tenes, ausgenommen, die einer 
Ausſchiffung durchaus ungünſtig find, da fie auch nicht 
die geringſte Verbindung mit dem Innern haben. Ein 
Angriff auf die Küſte von Algier kann nur in den drei 
Monaten Jun, Juli und Auguſt ſtattfinden; während 
der Übrigen Zeit des Jahres iſt dieſe Külſte den furcht⸗ 
barſten Stürmen und Wirbelwinden ausgeſetzt, welche 
die Schiffe an das Ufer ſchleudern und ſie vernichten. 
Alle Angriffe, welche auf dieſes Land gemacht wurden, 
beweiſen die Wahrheit dieſer Ausſage. Ausgenommen 
den Peters von Navarra im Jahre 1509, der durch die 
Nähe Karthagena's bei Oran begünftige 
weder alle Angeiffe gänzlich mißglückt, oder hatten nur 
einen ſehr geringen Erfolg, Sie wurden im 16. Jahr⸗ 


wurde, ſind ent⸗ 


hundert von Spanten, damals der mächtigsten Nation 
der Welt, unternommen. Im September 1516 führte 
— . 3 dee von 10,000 Mann 
n gier über; die Flotte, welche ſie hinüdergeführt 
hatte, litt Schiffbruch, und die he — 
Truppen wurden niedergemetzelt. Die Expedition Mon⸗ 
cades im Oktober 1518 hatte daſſelbe Schickſal; 6000 
Mann kamen in den Wellen um. Die Unglücksfälle 
Karls V. hallen noch jetzt, nach 300 Jahren, wieder. 
Am 21. Oktober 1541 ſchiffte er 22,000 Mann, den 
Kern ſeiner Armee, aus; ſie wurden von berühmten Ge⸗ 
neralen angeführt, die Europa befiegt und Amerika ero⸗ 
bert hatten; plötzlich bricht ein furchtbater Sturm aus, 
150 Schiffe gehen mit 8000 Mann unter, und erſt 
nach ungeheuren Verluſten gelingt es denen, die bereits 
ausgeſchifft waren, wieder an Bord ihrer Schiffe zurück⸗ 
zukehren. Im Jahre 1601, Anfangs April, verließ 
Andreas Doria Cagliari mit beinahe 10,000 M.; aber 
kaum waren fie gelandet, als ein furchtbares Unwetter 
ihn zwingt, ſich wieder einzufchiffen. Den Beſchluß 
macht die berühmte Expedition O Rellly im Jahre 1775, 
wo mehr als 5000 Mann ſchon während des Ausſchiſ⸗ 
fens getödtet wurden. Auch zur Zeit unſerer Expedi⸗ 
tion im Jahre 1830 wurden in Frankreich heftige De⸗ 
batten über den möglicherwelſe unglücklichen Ausgang 
des Unternehmens erhoben. Die erfahrenſten Männer 
machten auf die Wahrſcheinlichkeit der Gefahr aufmerk⸗ 
ſam; die größten Vorſichtsmaßregeln wurden getroffen, 
um nichts dem Zufalle zu überlaſſen, und einen günſtl⸗ 
gen Erfolg zu ſichern. Gleichwohl erklärte der Admiral 
Duperré nach der Expeditſon, daß wenn der Sturm, 
der ſich am 21. Juni in dem Augenblicke der Ausſchif⸗ 
fung erhob, noch einige Stunden länger gedauert hätte, 
die Armee verloren geweſen wäre, indem man die Mu⸗ 
nttion, das Geſchütz und die Lebensmittel nicht hätten 
landen können. So kann man die Winterſtürme bie 
tüchtigſten Vertheidiger der Küſte von Aſien nennen; aus 
ßerdem haben wir daſeldſt eine 60,000 Mann ſtarke ak⸗ 
kumatiſirte Armee, die elnzige in Europa, die ſelt zehn 
Jahren ununterbrochen Krieg geführt hat, und noch dazu 
einen Krieg, der die Energie und den perſönlichen Muth 
vergrößert. Man unternehme nur einen entſcheidenden 
Zug gegen Abdel⸗Kader und wir können jedem Ereig⸗ 
niſſe mit Ruhe entgegenſehen. Wer wird ſich die Laſt 
aufbürden, unſere 60,000 Tapferen aus Algier zu ver⸗ 
treiben? Welche Anzahl Europälſcher Truppen müßte man 
zu dieſer gefahrvollen Unternehmung verwenden! Wird 
man es den Türken üderlaſſen? Man kennt den Werth 
dieſer Truppen, den Auswurf ihrer Nation, die durch 
Und 


können uns alſo mit der größten Sicherheit d N 
anvertrauen; unſere Stellung in Ager iſt 8 
bar.“ 


Spanien. . 

Madrid, 15. Okt. Die Hofzeltung enthält 
nach den von dem Herzog von Vittoria und den Mi⸗ 
niſtern eingegangenen Depeſchen folgendes Nähere über 
die Abdankung der Königin: „Der Herzog von 
Vitoria und die Miniſter ſchreiben der proviſoriſchen 
Junta, daß ſie nach ihrer Ankunft in Valencla ſich zur 
Königin begeben und ihr das Programm der Junta 
votgelegt hätten, worin die Auflöſung der jetzigen Cor⸗ 
tes, die Suspendirung des Ayuntamiento⸗Geſetzes und 
das Verſprechen, in Zukunft nichts gegen die Conſtitu⸗ 
tion unternehmen und ſich nicht durch auswärtigen Ein⸗ 
fluß leiten laſſen zu wollen, verlangt wird. Nachdem 
der Miniſter des Innern das Programm verleſen, machte 
die Königin keinen Einwand gegen die Bedingungen defz 
ſelben, ſondern forderte nur die Miniſter auf, den Eid 
zu leiſten. „„Wir thaten dies,“ “ heißt es in dem 
Schreiben an die Miniſter, „„ohne Umſtände, da wir 
hinreichenden Grund hatten zu glauben, daß unfere Be⸗ 
dingungen angenommen worden ſelen. Wie groß war 
aber unfer Erſtaunen, als die Königin alle Bedingun⸗ 
gen, bis auf die Auflöſung der Cortes verwarf, und 
zugleich erklärte, daß fie die Regentſchaft niederlegen 
und abteifen wolle.) Wir ſuchten fie zu überzeugen, daß 
durchaus kein Grund zu einem ſolchen Schritte vorhan 


Die „Gazette de France“ veröffentlicht über dieſe Un» 
terredung folgende Details: Die Miniſter hatten als 
fie zu Valencia ankamen, alsbald eine 4 an ng mit 
Maxie Chriftine und den folg a e ander: 
weite Conferenz, wo ſie ſehr be e ſte 


Baker de Sen lifenge 
als Miniſter . “ — 
1, ee wohl, fo Teen fie ihn 
%i8 fie ihn geleiftet hatten, begab ſich die Regentin in 
ein Kabinet und rief Elpartero zu fh, dem fie bloß 
fagte: „„Eſparere, ich danke ab!“ Dann gi 
den an c, in welchem ſich die übri 4 ie in 
anden, Eſpartero und feine Collegen 92 „ 
vergebens, der Königin die Unklugheit i ten A. 
zu zeigen. Nichts konnte ſie wanken fe es 
nahm eine Feder und redigirte eigen a 
kungs⸗urkunde. Dann wandte ieh an. 
niſter und fragte ihn, auf walt Veiſe 


lich abreiſen könne? M r 
Begensfaft von den Gee hall babe Fa Direie 


den ſel, und daß derſelbe 
Nation, die Conſtitutlon und vielleicht für fie 
könne; aber Alles war vergebene. Die Königin erwi⸗ 
e Be 988 halte, das Beſte des Lan⸗ 
eſen tt, übri 
Gefundeitsjuftan) Fe übrigens erlaube auch ihr 
der Regentſchaft zu tragen. 
Umſtänden ſuchten wir Alles vorzubereiten, 


den Würde und der nörhigen Vorſicht ausgeführt werde. 
Die Abdankung geſchah daher in Gegenwart ai Be: 
börden und der angefehenften Bewohner von Valencia. 
Die Abdankungs⸗Akte iſt eigenhändig von der Königin 
unterſchrieden worden und ſoll den neuen Cortes ſogleich 
nach ihrer Zuſammenkunft vorgelegt werden.““ Die 
der Königin von den Miniſtern vorgelegte Darlegung 
lautet folgendermaßen: „„Senora! Von dem Augen⸗ 
blick an, wo die Erwählung der gegenwärtigen Cortes 
bekannt gemacht wurde, erhob ſich ein allgemeines Ges 
ſchrel gegen die zur Vorbereitung der Wahlen ergriffe⸗ 
nen Maßregeln. Die Erfahrung hat bewieſen, daß man 
vollkommen Recht hatte, ſich zu beunruhigen, und es 
wird wohl Niemand zu behaupten wagen, daß bei jenen 
Wahlen diejenige Freiheit geherrſcht hade, die nothwen⸗ 
dig iſt, damit die Reſultate derſelben als der wahre Au: 
druck des Volkswwillens betrachtet werden können. Das 
Gegenthell iſt durch die einzige Autorltät, deren Kom⸗ 
petenz die Verfaſſung anerkennt, entſchleden worden. 
Ibre verantwortlichen Raihgeber werden ſich wohl hü⸗ 
ten, dle Geſetzlichkeit dieſer Verwerfung in Zwelfel zu 
etinnern ſich derſelben nur zu gut, denn 
dieſelbe hat einen unauslöſchlichen Eindruck zurückgelaſ⸗ 
Anſtrengungen man auch gemacht hat, den⸗ 
ſelben zu verwiſchen. Das unheilvolle Ayuntaniiento: 
Geſetz hat den Verdacht, den man hegte, beftätigt. Die 
Erbitterung, mit der es unterſtützt und gebilligt wurde 
und das ungewöhnliche Verfahren, welches man bel der 
Diskuſſion deſſelben befolgte, haben die Unpopularität 
der Deputirten⸗Kammer in ſolchem Grade vermehrt, daß 
die allgemeine Abneigung ſich durch öffentliche Manife⸗ 
Rationen zu erkennen gab. Das Zehnten Geſetz und 
andere durch die öffentliche Meinung bekämpfte Geſetze 
drückten dem Ganzen den Stempel auf. Eine der 
Hauptforderungen des Volkes, welches ſich zur Verthei⸗ 
digung der Conſtitution erhob, die es verletzt ſah, iſt 
die Auflöſung der gegenwärtigen Cortes. Dieſe Maß⸗ 
regel, Senora, iſt unerläßlich geworden, und wir ha⸗ 
ben daher die Ehre, Ew. Majeſtät zu dleſem Zweck die 
nachſtehende Ordonnanz vorzulegen.“ “ In der 
erwähnten Abdankungs⸗Akte der Königin deißt es: 
iſt abſolut unmöglich, noch fernerhin die Regentſchaft 
fortzuführen. Ich hoffe, die Cortes werden ſolche Per⸗ 


von traurigen Folgen für die ſind. 
ſelbſt fein tes eine, 


noch ferner die ſchwere Lafi | Iſabella 14 Jahre 
Unter dieſen ſchwierigen] werden können; 


„Es 


— 14 — 


Nach Att. 57 der Konftitution können die Cor: 
drei oder fünf Perſonen mit der Regent⸗ 
ſchaft bekleiden. Wie man in Madrid glaubte, follte 
Espartero allein die Regentſchaft erhalten, 
und zwar auf vier Jahre, alsdann würde die Königin 
alt fein und für großjährig erklärt 
Espartero und alle Mitglieder der Re⸗ 


damit diefer gentſchaft find 14. = 
unwiderrufliche Entſchluß der Königin mit der gebühren⸗ ae e 


und haben die Königin Iſabella II. mit ſich ge: 
nommen. Espartero wird den könig. Palaſt in 


Madrid bewohnen, um die junge Königin beffer 


ewachen und beſchützen zu können. 
55 Belgien. 

Brüſſel, 23. Oktbr. Der Moniteur Belge giebt 
nach einem Lütticher Blatte folgende Nachrichten über 
die in Belglen angeſeſſene Familie des von Sr. Maje⸗ 
ſtät dem Könige von Preußen zum Fürſten don 
Röeina- Wolbeck erhobenen Grafen Lannoy de Cler⸗ 
vaur: . Unter den Anhertren des Grafen befinden ſich 
der berühmte v. Lannoy, der die Heere Karls V. befeh⸗ 
Iigte und welchem Franz I. bel Pavia feinen Degen 
übergab, ferner mehrere Fürſten und eine große Anzahl 
von Botſchaftern. Seine Familie bietet eine Reihefolge 
von 16 Rittern des goldenen Bließes dar; fie iſt mit 
den Famillen Bertaymont, v. Oultremont, v. Looz 
Corswarem und Wignacourt, aus welcher zwei Groß⸗ 
meiſter des Malteſer⸗Ordens hervorgingen, nahe ver: 
wandt. raf M. von Lannoye vermählte ſich mit ei: 
ner Tochter des Grafen von Liedekerke⸗Beaufort, ehema⸗ 
ligen Gouverneurs der Provinz Lüttich, welcher bei uns 
Erinnerungen zurückgelaſſen, die durch eine 15jäbrige 
Trennung nicht verwiſcht werden konnten. Unſer jetzt 
gefürſteter Landsmann ſelbſt iſt ein Mann von Geift 
und Herz und von hoher Bildung. In ſeiner Jugend 
hat er ſich mit Erfolg dem Studium der Poeſie ge: 
widmet. ie, 

Lüttich, 21. Oktbr. Vier Belagerungs-Batterien 
des hier gamifonirenden Zien Artillerie⸗Regiments find 
heute abmarſchirt, um dle Forts der Städte Namur, 
Charleroy und Mons zu bewaffnen. Nach Dieſt und 
Haſſelt iR ein Bataſllon des Iften Linlenregiments ab⸗ 
gegangen, das hier durch drei Kompagnieen des Zten 
Jägerregiments zu Fuß erſetzt werden wird. Endlich 
werden nächſtens zwei Schwadronen Jäger ankommen 
denen vieleicht zwei andere Schwadronen des nämlichen 
Corps folgen werden. N 

Sich wei 3 
cm Bee: See, 14. Okt. Der als Offizier 
wie politi i eich ſehr a z . 
nete cee e ke f Juz ſich 
dort vor kurzem tuͤchtig über die neutrale Stel⸗ 


fonen zur Vollzlehung diefer Pflichten ernennen, die fü- [lung und Vertheidigung der Schweiz im 
big find, das Volk fo glücklich zu machen, als es durch Fall eines Krieges ausgeſprochen, und es waͤre ſeht 
feine Tugenden verdient. Ich vertraue der Nation meine zu wuͤnſchen, daß feine Stimme gehört wurde, wenn 
ethabene Tochter an. Die Miniſter, welche bis zur Zu: | ee ſagt: „Wir haben weder die Marſeillaiſe noch das 
ſammenkunft der Cortes dem Geiſte der Conſtuutlon ger Rule Britannia zu fingen; der einzige Ton, der uns 
mäß das Land regieren werden, haben mir fo viele Be anſprechen und rühren ſoll, ift das große Alpenhorn, 
weiſe der Anhänglichkeit gegeben, daß ich Ihnen mit dem | mit dem unfere Vorfahren geſiegt haben. Die erſte 
größten Vergnügen jenes theure Unterpfand anvertraue. und unerlaͤßliche Bedingung unſerer Exiſtenz iſt, daß 
Damit dies Alles zur Ausführung komme, ſo unter⸗ wir Europa beweiſen, daß unſere Neutralität kein 
zeichne ich in Gegenwart der Behörden diefer Stadt leerer Buchſtabe, ſondern daß fie unſere einzige Poli⸗ 
dieſe Abdankungs⸗Akte und übergebe fie dem Conſells⸗ tik, unſer einziger Gedanke iſt. Die Maaß regeln find 
Präfidenten mit dem Auftrage, ſie den neuen Cortes doppelter Natur, finanzieller und militaͤriſcher. Er⸗ 
en. ſtere find am wichtigſten. Denn es iſt dekannt, daß 

Es Heiße, der Herzog von Vitoria und die die Schweiz eine Pflanzſchule von guten Soldaten 
Miniſter würden am 141en in Begleitung der Königin iſt. Aber man weiß auch, daß unſer Land keine Si: 
Jſabella von Valencia abreiſen, um nach Madrid | nanzen hat; man meint alſo leicht mit ar fertig 
zurüczukehten. Der Herzog von Vitorla wird, als zu werden, wenn man feinen ſchwachen Schas er: 
Präfident der Regentſchaft, während der Dauer decſel⸗ ſchoͤpft. Beweiſen wir, daß dieſe Meigung irrig iſt. 
ben, dem Vernehmen nach in dem hieſigen Königlichen] Deßhalb iſt vielerlei zu thun, und es muß gleich ge⸗ 
Palaſt wohnen. ſchehen. Fürs erſte müffen wir uns verſichern, daß 
Wie das Memorial von Bordtaux ſagt, fo war in alle unſere ausgeliehenen ſchweizeriſchen Fonds ſogleich 
Madrid am 14. Ott. die Regentſchaft aus folgen eingezogen werden können. Ferner muß ungeſaͤumt 
den Herren gebildet: aus Espartero (Präſident), ein Aufruf an alle Kantons ergehen, wenigſtens ſechs 
Fer ter (Vice⸗Praſident), Cortina, Gomez Be: Geldcontigente zu ſtellen, damit Jene Summe verdop⸗ 
cerra, Chacon, Frias und Gambog. Es beißt pelt werden kann. Dieſe Contigente follen zurüͤckge⸗ 
nämlich im Art. 58 der Conſtitution des Jahres 1837, zahlt werden. Ferner muß für den Kriegsfall ein 
daß unter Umſtänden, wie die jetzt eingetretenen, der Anlehen im Lande ſelbſt gemacht und von der Con⸗ 
Miniſterrath fo lange mit der Regentſchaft bekleidet | Föderation und den Kantonalregterungen verbürgt wer⸗ 
werden ſolle, bis die Cortes einen definitiven Entſchluß den. Wenn dies Anlehen nicht ſogleich zu Stande 
gefaßt haben würden, und man ſieht, daß die eben ges kaͤme, müßte man für immer an dem Schweizer Pa⸗ 
nannten Herren ſämmtlich Mitglieder des Miniſteriums triotismus verzweifeln. Endlich muß ein allgemeiner 
— ; Aufruf an den Patriotismus gemacht, und jede ſei⸗ 
in der Cortes verſammlung niederlegen müſſe. Hier“, ner Gaben mit Dank angenommen werden. Wenn 
ſagt fie, „die Urkunde binhaltend „machen Sie damit, ſo, wie ich mi iffe, die Arm ihren Sold 
was Sie wollen; jede Erörterung iſt unnütz; ich will ſo, wie ich nicht zweifle, die Armee auf ihren Sol 
abreiſen; ich werde nicht ein Wort von dem Geſetz über verzichtet, in ſo weit er nicht für ihren Unterhalt noͤ⸗ 

die Ayuntamientos nachlaſſen. Auf welchem Wege und | thig ift, fo muß dieß angenommen werden“ — Für 

auf welche Weiſe ſoll ich abreiſen?““ — Der Ser-Mini | die Armee ſelbſt muͤſſen folgende Grundfäge aufge⸗ 
ſter fagte ihr, daß er augenblicklich das Dampfboot ſtellt werden. Die Graͤnzen muͤſſen freigelaſſen wer⸗ 

w Mazeppa“ beordern werde, von Barcelona die ſpani⸗ den mit Verzi r 9 5 
ſche Fregatte „Cortes“ zu holen, damit die Regentin erzichtleiſtung auf das Syſtem von Cor⸗ 
unter ſpaniſcher Flagge und auf einem Kriegsſchiffe rei-] DONE oder Obſervations⸗Armeen; nur einige Polizei⸗ 
fen Poſten können da aufgeftellt werden, um die Grän⸗ 


fen könne. „Dies dauert alles zu lange Zeit“, fagte | 
Lee, 963 0 werde auf dem erſten Dampfboote abreiſen, zen zu bezeichnen und Irrthuͤmer zu verhindern. 
Die ganze Schweizer⸗Armee muß zwei große Corps 


ben ais gen 1 er „ ** e — ei 

Paſſa nen laſſen. ange wollte r 18. 

ich wich Aurkehegen and . bilden, jedes zu 32,000 Mann, unter einem Gene. 
ral en Chef. Ein Corps würde in dem Innern die 


eben und bin von Madrid mit dieſem 

eee ee e © - 

ee ee en e ne oͤſtlichen Schweiz aufgeftellt, das andere in der gg. 

=: 2 lichen. Die Generalſtaͤbe und die Offizier ein. Im 
Commiſſariats muͤſſen auf ihren Posten 


er zu ihm: „Bleiben Sie; 
Sie ſind usch 1 0 Sbnen auen . nur meine 


Fall der Noth muß jedes Corps in hoͤchſtens 8 Ta⸗ 
gen gebildet werden koͤnnen. Wenn dieſe Maaßre⸗ 
geln ergriffen ſind, aber nicht fruͤher, muß die Schweiz 
zu den europaͤiſchen Maͤchten ſprechen, um ihnen zu 
erklaren, daß fie ihr Gebiet und ihre Neutralität zu 
vertheidigen geſonnen iſt; fie muß erklaren, daß wenn 
dieſe Neutralität abſichtlich, wenn auch nur für Ei⸗ 
nen Tag, verletzt wird, ſechzigtauſend Schweizer ge⸗ 
gen den Angreifer marſchiren, und als deſſen Feinde 
auftreten werden, daß fie eine gleich ſtarke Reſerve 
haben, und ſich überdieß auf die ganze männliche 
Bevölkerung des Landes ſtuͤtzen. Dieſe Sprache wird 
Europa verſtehen; wird ſich aber die Schweiz ſo aus⸗ 
ſprechen?“ — Was Deutſchland und die deutſchen 
Mächte betrifft, fo würde ihnen im Kriegsfall dieſe 
Achtung gebietende Stellung der Schweiz willkommen 
und erfreulich ſein, denn Niemand denkt dort daran, 
das ſtammoerwandte Nachbarvolk anzugreifen, zu er⸗ 
obern und zu unterwerfen, wie der Obriſt Rilliet zu 
glauben ſcheint. Allerdings wünſchen alle Deutſchen, 
daß Elſaß und die Schweiz einmal wieder mit Deutſch⸗ 
land vereint fein mögen, wie vor dem weſtphäliſchen 
Frieden; aber auf dem Weg der Eroberung wäre 
die Réunion zu theuer erkauft und zu unſicher, wie 
alle Eroberungen und gezwungenen Unterwerfungen. 
Es find aber Fälle denkbar, wo jene Länder freiwil⸗ 
fig aus ihren jetzigen Verhaͤltniſſen heraustreten, und 
ſich wieder zu Deutſchland wenden, ſich wieder mit 
dem alten Mutterland vereinigen wollen. Solchen 
fernen oder nahen Fall wuͤnſcht Deutſchland, keinen 
andern. (A. Ztg.) 


Italien. 


Mailand, 13. Oktober. Die beiden Erzherzöge 
Albert und Karl, Söhne des Erzherzogs Karl, Ohelm 
unſers Kaiſers, find von Wien hier angekommen; der 
Zweck ihrer Relſe nach Italien iſt, den großen Manö⸗ 
vern in den Ebenen von Montechtari beizuwohnen. Die 
Ausführung dieſer Manöver ſteht, wie man ſagt mit 
einem großen Plane der nordiſchen Mächte für den ein⸗ 
tretenden Fall eines Krieges mit Frankreich in Verbin⸗ 
dung. In jedem Falle zeigt der Umſtand, daß der 
Wiener Hof die beiden Söhne des Erzderzogs Karl, 
wovon der älteſte kürzlich zum Genermajor befördert 
wurde, während ein dritter Sohn der Blokade Syriens 
beiwohnt, die Wichtigkeit, die man auf die Manöver 
von Montechiari legt, wo ungefähr 60,000 Mann con⸗ 
centrirt ſein werden. (Fr. Bl.) 


Nr. 215 leſen wir Folgendes: „Der Ju deneid. In 
Frankreich ſcheint die unfinnige Angabe Glauben zu fin⸗ 
den, daß ein Jude, der in Sachſen vor Gericht einen 
Eid zu leiſten habe, denſelben auf einer Schweinshaut 
ablegen müſſe. Herr Karl Jäger führt in feinen „Brie⸗ 
fen und Bildern aus dem Eiſaß“ (Leipzig bei Fritzſche 
1841) einzelne Stellen aus einer Vertheidigungsrede des 
Pariſer Advokaten Cremieux, neuerdings allgemein bes 
kannt durch feine Thätigkeit in der re 
genheit an, dle derſelbe in Saverne für einen et 
hielt, welcher ſich geweigert hatte, einer Jüdin in einer 
ſtreitigen Rechtsſache, den ihr durchs Urthell zuerkannten 
Eid abzunehmen. Herr Cremieug ſagte damals u. A.: 
„Ja Deutſchland find die Juden nicht emancipiet; Dort 
müſſen fie ſchwören, wie es ihnen der Richter vorſchreibt 
und es iſt empärend, wie ihnen in einigen Ländern der 
Eid abgenommen wird. So ſchwört z. B. der Jude 
in Sachſen auf einer Schweinshaut u. [. w.“ Wir 
trauten unſern Augen kaum, als wir dieſe Abgeſchmackt⸗ 
heit laſen. Gewiß iſt in ganz Deutſchland kein ſolches 
Verfahren üblich, aber was Sachſen anlangt, ſo brau⸗ 
chen wir wohl kaum zu verſichern, daß ein Judeneld 
wenig andere Förmlichkeiten erfordert, als die Eideslel⸗ 
ſtung eines Chriften. Nicht einmal ein Rabbiner iſt 
dazu nothwendig, nur elne Thora, die aus der Spna⸗ 
goge geliehen wied, und einige Israeliten als Zeugen. 
Die Eidesworte find etwas länger, als die für Chriften 
vorgeſchriebenen, well es erſtens der Erklärung bedarf, 
daß der Jude das Gericht als feine geſetzmäßige Dbrig: 
keit anerkenne, zweltens, daß er den Eid eme 
Ausflucht (reservatio mentalis) und * des 
Gerichts ſchwören, endlich daß er 7 demſelben 
weder von einem Rabbiner, noch 2 u Kol⸗Nidre⸗ 
Gebet oder am Verſöhnungst Est utdinden laſſen 
wolle. Wem auch dieſe Vorſſch e auſeln zu ängſt⸗ 
lich erſchemen, der bedenke Wr, 0 derſchiedenattige Ju: 
den in Leipzig z. B. 1. ern 8 Händel derwickelt 
werden und welche an eohen J. eine verderbte Ausle⸗ 
gung des Talmud feine Hi raeliten offen läßt. Der 
Schwörende BAT ron nde, bedeckt das Haupt, 
kee ach ge mit der Bos berntnartet bie ihm ver 
gelesenen del erſten Fi „ Bazeuerung „Omen“, wäh: 
rend dle Stell Nger feiner rechten Hand auf eis 
gewiſſen Stelle der Thora ruhen — mit dieſen 
1 ng den jſdiſchen Religionsvorfcheiften 
I reſfe bir 2 ganze Förmlichkeit abgethan. Im 
ahrheit aber und damit ſich 
(Fortſetzung in der Beilage.) 


Mit einer Beilage. 


u Fortſegung) . „ . 
über die deutſche und nt leider 

echtspflege im Auslande n 0 impfli⸗ 
nen Lügen behaupten, erſuchen 
wir die Redaktionen polltiſcher Blätter, die⸗ 
ſer Berichtigung . in ihren Spal⸗ 
ten zu göunen. Vielleicht daß unſere Widerlegung 
ſodann auch von den jenfeitigen Journalen berückſichtigt 
wird.“ 

— Reiſende aus St. Petersburg erzählen Wun⸗ 
derdinge von dem wieder hergeſtellten Winterpalais. 
Es giebt darin Zimmer, deren Wände aus lauter Japis 
eue und andere, deren Plafonds von Säu⸗ 
len getragen werden, die Malachit⸗Monolitben ſind. 
Ueber die Schnelligkeit, mit welcher dieſes Feenſchloß 
nach feiner Zerſtörung in größerer Pracht wieder herge⸗ 
ftelt wurde, darf man ſich nicht wundern, wenn man 
bört, daß 20,000 2 1 dabei och 
waren, und zwar bei 30 Grad Hitze, um das en 
zu befördern; freilich erkrankten Hunderte dabei, allein 
ſie wurden ſofort immer durch andeee erſetzt. 


— Vor einiger Zelt kam folgender ſeltſame Fall 
vor einem Frledensrichter in Devonſhire vor. Vler 
Leute hatten gemeinſchaftlich einen Mauleſel gekauft und 
jeder ein Bein deſſelben für ſich in Anſpruch genom⸗ 
men, um feine Herrenrechte geltend zu machen. Nun 
erkrankte der rechte Hinterfuß und mußte gebrannt wer⸗ 
den. Das mochte wohl dem Mauleſel nicht beſondets 
gut thun, denn er riß aus, nahm den glühenden chi: 
rurgiſchen Apparat mit und zündete damit ein Gerſten⸗ 
feld an, deſſen Eigenthümer klagdar wurde, Frage: 


Wer ſollte nun die Entſchädigungsſumme zahlen? Dir 


Beilage zu Me 255 der Breslauer Zeitung. 


Richter entſchled: Die Beſitzer der drei gefunden Bei 
nen, ſintemal dieſe das kranke mit fortgeriſſen hätten. 


— In Bologna hat die Regierung endlich die 
Aufführung der Oper Roſſint's „Wilhelm Tell“ unter 
dem Titel: Rodolfo die Sterlinga, geſtattet: Die Coſtü⸗ 
me dürfen dabel aber nicht ſchweizerſſch fein und alle 
Frelheits⸗Aeußerungen müſſen ausgelaſſen oder umgeän⸗ 
dert werden. Ein biefiges Blatt erinnert hierbei an 
folgende Anekdote. In einer der bedeutendſten lombar⸗ 
diſchen Städte wollten die Mitglieder eines Liebhaber: 
Theaters im Jahre 1816 die Ankunft der Schwieger⸗ 
mutter des Kaiſers Franz, der Fürſtin Beatrix v. Eſte, 
durch eine neue Oper feſern. Der Liberttiſt benutzte da⸗ 
zu Goldoni's Luöſpiel „Torquato Taſſo“, und in 8 Ta⸗ 
gen war die Oper componirt und einftubirt: Am Abend 
vor der Vorſtellung machte indeß der Kammerherr der 
Fürſtin der Dlrektlon bemerklich, daß es nicht ganz paſ⸗ 
ſend ſel, ein Mitglied des Hauſes Eſte an den Namen 
Taſſo zu exinmerm, der ſich bekanntlich gegen dieſes 
Haus ſo ſehr vergangen habe. Die Verlegenheit war 
groß, man wußte ſich indeß bald zu helfen: ohne wel⸗ 
teres ward Taſſo in Lope de Vega umgeſtaltet, und 
das Stück, mit dleſer einzigen Veränderung, ganz wie 
es geſchrieben war, aufgeführt. 


zu einem eigenthümlichen Induſtrlezweige Anlaß gege⸗ 
ben. N 
Monatszettungen, die zugleich als Briefpapier gebraucht 
werden, mit regelmäßigen Converts u. ſ. w. verſeden 


— Das von Rotterdam kommende Dampfboot „Co⸗ 
lumbine” rettete diefer Tage zwei Knaben, die, in einem 
kletnen offenen Boote von Ramsgate aus verſchlagen, 
fünf Tage und fünf Nächte ohne Lebensmittel auf der 
offenen See umhertrieben. j 

— Das Dampfboot „Braganza“ hat von Liffabon 
einen Kapitän und 14 Matroſen nach London gebracht, 
deren Schiff, der „Pattlſon“, auf dem Wege von Bom⸗ 
bai nach London, in der Nähe der Azoren, durch Selbſt⸗ 
entzündung der Baumwolle in Feuer gerathen wat, fo 
daß der Kapitän und die Mannſchaft ſich in die Böte 
retteten und von einem Fahrzeuge, das von Newfound⸗ 
land nach Liſſabon ſegelte, aufgenommen und nach Liſ⸗ 
ſabon geführt wurden. 5 
— In Batz iſt eine Georgine, genannt das 
„Mädchen von Bath“, für den ungeheuren Preis von 
100 Pfund Sterling verkauft worden. ö 
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„Das bemooſte Haupt“, 
lange Israel.“ Luſtſpiel in 4 Aufzügen 
von Benedir. Strobel, Herr Wohlbrück. 
Sonnabend: „Das Donauweibchen.“ Zweiter 
Theil, Romantiſch⸗komiſches Volksmährchen 
— n > 3 3 — von Hensler. 
ut von Kauer. Kaspar Larifari, Herr 
Wohlbrück. 8 3 


Als Keuvermählte empfehlen ſich: 
0 Beopoib Gent, Apother 
Emi Genf, new, 
eb. Böhm. 
Jarocin, den 20. Okt. 1840. 
Entbindungs⸗ Anzeige. SE 
Die heut Morgen um 3½ Uhr glücklich 
erfolgte Entbindung meiner lieben Frau, geb. 
Freiin von Koppy, von einem. geſunden 
Knaben, zeige ich entfernten Verwandten und 
Freunden hlermit ergebenſt an. 
Poſen, den 27. Oktober 1840. 
Der e e perl 
a 


odes = Anzeige. 

Den am 26. d. M. zu Sulau nach vielen 
beiden an einer Leberkrankheit ſanft erfolgten 
Tod meines lieben Bruders Friedrich von 
Morawitzky, zeige ich Verwandten und 
Freunden Heecbärc tief betrübt an. 

Frauenwelbe, den 27. Oktober 1840. 

Max von Mo rawitzky. 

8 Todes⸗ Anzeige., 

Dos am 26. d. M. früh AN, uhr erfolgte 
Ableben unſers theuren Gatten und Vaters 
C. G. Schnürer, erlauben wir uns, Freun⸗ 
den und Bekannten, ſtatt beſonderer Mel⸗ 
dung, hiermit tiefbetrübt anzuzeigen. 

Die Hinterbliebenen. 


Da ich die Geſchäfte meines ſel. Mannes 


eſonnen bin, ſo bitte ich, das 
3 1 welches derſelbe e e 
auch auf mich 529 0b 
50 ober 5 
Goldberg, den Die Wittwe. 


a n eige. 
Todes An I3ten zum Iaten 


bringen wir unſern theünehmenden Freunden 
in en zur Kenntniß. g 
Gneſen, den 25. Oktober 1840. 
3 Adelheid Golla. 


Leopold Golla, 


Dringende Bitte. 


elbe, wohlthätig Geſinnte zu 
Soeben auch dieſes Jahr wiederum vertrau⸗ 


er. 
be, | 


Eliſabeth! du ladeſt deine Söhne 


„bis zum 


1 bedürftiger rmen. 


Aus Oſt und Weſt 
Zum heut'gen Feſt; 
Wie glänzend du in deiner Schöne 
So feſtlich angethan, , 
Heut, wo dir freudig nahn, 
Der Bildnerin die dankerfüllten Söhne! 


O theure Stätte, die der Bildung Keime 
In uns gelegt 
Und treu gepflegt, 
Wir kehr'n zurück in deine Räume, 
Und ſehn erfreut dein Haupt 
Von Ehr' und Zier umlaubt, 
Dem Du vertrauteſt unſrer Bildung Keime. 


Wir ſehn den theuern Lehrer, Führer wieder 
Am Feſtaltar 
Stehn funfzig Jahr, 
Der ſchönſten Ordenskette Glieder. 
In ihren Ehrenkreis 
Tritt ein der Jubelgreis, 
In aller Kraft ſehn wir ihn freudig wieder. 


Ihr Mitgenoſſen aus den Jugendjahren! 
Zeigt, daß den Dank 
Wir lebenslang 
Im Herzen treulich ihm be wahren. 
Es bring' die edle Saat, 
Die er beſtellet hat, 
Die reichſte Frucht in unſern Mannes⸗Jahren. 


O Gott! du krönteſt ihn mit en 
Und deine Macht 4 ER 
„Hat ihn bewacht 
Bisher auf ſeinen Lebenswegen. 
Gott! unſre Bitt vernimm! 
Sei ferner noch mit ihm, 
In deiner Kraft wirk' er noch lang' zum Segen. 


Ein ehemaliger Schüler des 
Eilſcbetans ii 


Die Mitglieder des Jungfrauenvereins, fo 
wie alle diejenigen Damen, welche ſich zur 
Lieferung von Handarbeiten für die Ausſtel⸗ 


lung des Jungfrauenvereins verpflichtet haben, C 


ö ſerdurch dringend erſucht, dieſelben 
ge 910 November d. J. gütigſt an die 
Vorſteherin, Blücherplatz Nr. 12, im Riem⸗ 

uliefern. 
bergshöfe, ab} Kr RER 
SEEN ea ER DR EEE R 

Die mit lautem Beifall aufgenommenen 
Trausparent⸗Metamorppoſen u. Er⸗ 
ſcheinungen aus dem Geijter: u. 
reich neb 
in der goldnen Sonne ſtatt. 


Der Verein zur Speiſung hülfs⸗ 
5 .j Im Verlags, von Carl Cranz in 
ſfureslan 


Feen⸗ 
Concert finden heute abermals 


doch, nach mehrſtündiger Hülfe des Chirur⸗ 
gus Ir Klaſſe f 
ins Leben gebracht worden iſt. 
Kunzendorf, den 28. Oktober 1840. 
Merkert, Gerichts⸗Scholz. 


Neueste Musikalien. 


7. von Gewerbsbeſchränkungen und Verboten, 
8. von Erlöſchung der Gewerbe, 9. von Schieds⸗ 
gerichten für's Gewerbeweſen. — Von der 
Ertheilung von Patenten oder Gewerbs⸗Pri⸗ 
vilegien. 1. Entwicklung der Prinzipien über 
Patent⸗Ertheilung. 2. Entwurf eines Pas 
tentgeſetzes für die deutſchen Bundes ſtaaten. 

Neue Auflage eines der nütz⸗ 

lichſten Volksbücher. 


Der wohlberathene Bauer 


Simon Strüf, 
eine Familien⸗Geſchichte. 
Allen Ständen zum Nutzen und Intereſſe, 
beſonders aber jedem Bauer und 
Landwirthe ein 


Lehr⸗ und Erempelbuch 


ohann Evangelift Fürſt, 
Vorſtand der prakt, Gartenbaugeſellſchaft in 
rauendorf, Herausgeber der allgem, deutſchen 
artenzeitung, des Obſtbaum⸗Fre der 
Bürger⸗ und Bauernzeitung und Mitgliede 
mehrerer ökonomiſchen und gelehrten 
Geſellſchaſten 26 
Auch unter dem Titel: | 


Joh. Evang. Fürſt's 


lauer Strasse) ist so 


pour le Pianoforte 


Par 
Alex. Dreyschock. 
Op. 14. Pr. 10 Sgr. a 

In dem Concert des Componisten mit 
grossem Beifall vorgetragen. Auch sind 
alle übrigen von Herrn Dreyschock 
erschienenen Werke bei mir vorräthig, 
und mache ich besonders auf das Sou- 
venir-Lied ohne Worte, Op. 4, 15 Sgr., 
und den beliebten Studentengalopp, 
5 Sgr., aufmerksaın. 


Im Verlage der Karl Kollmann'ſchen 
Buchhandlung in Augsburg ſind ſo eben er⸗ 
ſchienen und an alle guten Buchhandlungen 
Deutſchlands verſandt, in Breslau an 
Aderholz, Marx u. Komp., Kornz in 
Neiſſe bei Hennings, in Glogau bei Flem⸗ 
ming c.: 


Für Geſetzgeber und Verwal: 


tungsbehörden. 
B ei tt a ge Belt außerordentlich erhöht werden 
deutſchen Gewerbeordnung Mi aan anbei gbr begin 
mit Rlickſicht auf die und inte a en ele 


baieriſche Gewerbsgeſetzgebung. 23 
: durchaus verbefferte und 
Von N Fünfte 8 fl. in 3 F 


; heilen, 
E. Th. Kleinſchrod ] l. Groß Median⸗Oktav 21 Bog. 
Gr. Oktav. In Umſchlag br. 20 Gr. 


s Maſchinenpapier gedruckt und in 
m gegenwärtigen Augenblicke, wo ſämmt⸗ ea; ſchan apa broſch 16 Gr. 


liche deatſche Zollvereinsſtaaten eine Reviſion 2. und 3. Band erſcheinen im November 

ihrer Gewerbsgeſetzgebung beabſichtigen, indem Dr und koſten 1 Thlr. 8 gor. 

laue N vielfacher Beziehung ſich als Se 
„und der Harmonie wie dem hohen der Buchhandlung G. P. Ade 

Zwecke bes Vereins, die deutſche Subuftrie |. Jreslan (Ning und rhol 

du beben, und alles beſeitigt zu wiſſen, was Ar 3907 gr 11 5 Stocgaſſen⸗ Ede 


9 
noch in den Zuständen des äußerlichen Lebens . 
der getperbteribenben Slaffen Am Ausantungen Die Krankheiten des Gehörs 
führen könnte, (wovon die 1 — pr 720 oder s 
dalitionen und Revolten in e a 1 ee und Hülfe 
dieſes We r a ejenigen ch 
ch dargeftellt hat ; 5 keit, Taub ei en a 1 


worin ſonnenklar gezeigt wird, wle det 
Ertrag des geringsten Gutes in kurzer 


Beſorgniß erregendes Bild geben) nicht ent.“ 
u. ſe w. leiden. Nebſt einem 


Iprechenp 
Anhange über die wurd e des 


inet ber dieſem 
deen S ee mehr as t auh e 
wichtig und zeitgemäß erſchernen ga ten Gebör⸗Oels, wodurch „Harthöcige das 
ie Hauptmomente des Inhalte find fol, hör wieder erlangen können. d. 
ende: Vorwort und Einleitung. 1) Geſchichte]ſten Erfahrungen bearbeitet für Aerzte und 
licher Rückblick auf das alte Zunftweſen. 2) ichtärzte von 2 
Ueber Gewerbefreiheit und deren Einführung Dr. H. 88 mhev. 
Me Auflage. 8. Geh. 17% Sgr. 


im köͤnigl. Preuß. Staate. 3) Die öſterrei⸗ 


käuflichen (Real⸗ und radizirten) Gewerben, 


Lehr⸗ und Exempel buch 


* 


* 


Durch alle Buchhandlungen Schleſiens iſt 
zu haben: 
Das Dorfbuch. 

Ein Volks Noth⸗ und Hülfs⸗ 
8. . In ein , 
für Landbewohner, insbeſondere aber für 
Dorfgemeinden, Gutsbeſiter, Dorfſchul⸗ 
zen, Gerichts ſchreiber ꝛc. Schleſiens. 
erausgegeben von dem Regierungs⸗Secr etair 
Th. Brand. 

Dritte Auflage. 53 Bogen groß Octav. 

Preis 2 Thlr. 5 Sgr. f 

Von dem reichen Inhalte führen wie nur 

einige der Haupt - Rubriten an: 1) Schul: 
weſen. 2) Klaſſen⸗, Mahl: und Schlacht⸗ 

ſteuer. 3) Verhalten bei gerichtlichen Angele⸗ 
gen eiten. 4) Von Teſtamenten und vom Erbe. 

) Verträge. 6) Verwaltungs» und Juſtiz⸗ 
behörden. 7) Stempelweſen. 8) Maaß⸗ und 
Gewichts⸗Ordnung. 9) Geſindeordnung. 10) 

Schiedsmanns⸗Inſtitut. 11) Das Dorfſchulzen⸗ 


Durch alle Buchhandlungen Breslau's und 
Schleſien 's iſt zu haben: 
Neueſtes, ganz vollſtändiges 


Fremdwoͤrter⸗Buch 


zur Erklärung der in der heutigen Schrift: 
und Umgangsſprache gebräuchlichen frem⸗ 
den Wörter und Redensarten, Vornamen 
und Abkürzungen, mit genauer Angabe ih⸗ 
res Urſprungs, ihrer Rechtſchreibung, Be⸗ 
tonung und Ausſprache. 
Von Dr. L. Kieſewetter. 
Iſtes bis 7tes Heft. Das Heft zu 6 Ggr. 
Das ganze Werk von 65 bis 70 Bogen 
(alſo 13 bis 14 Hefte) groß Octav⸗Format, 
und bis Januar 1841 ganz vollendet. — Die⸗ 
jenigen, welche vor Ende dſs. J. Beſtellung 
darauf machen, erhalten als Prämie 


ein Kunſtblatt im Werthe 


von 2 Thlrn., 
wie auf dem umſchlage des Iſten Heftes nä⸗ 
her angegeben iſt. 5 


Durch alle Buchhandlungen Breslau's und 
Schlesiens und des Auslandes iſt zu haben: 


Arzt als Hausfreund. 


Ein treuer und zuverläſſiger Rathgeber für 
Familſen⸗Väter und Mütter bei den Krank: 
heiten eines jeden Alters und Geſchlechts. 
Bearbeitet 
von Dr. S. Nuppricht, 
Kaiſerlich Ruſſ. Hofrath, Ritter des St. Wla⸗ 
dimir⸗Ordens, prakt. Arzt zu Breslau. 
6 Hefte, à Heft 6 Ggr. (iſt bereits voll⸗ 
* ſtändig erſchienen). 


Die billigſten Schulkarten 
(von F. Handt ke) à Stück / Sgr. 
Durch alle Buchhandlungen Deutſchlands 
ſind zu dieſem billigen Preiſe zu haben: 

I) Planigloben. 2) Europa, 3) Aſien. 

4) Afrika. 5) Nordamerika. 6) Südamerika, 

7) Auſtralien. 8) Deutſchland. 9) Paläſtina. 
10) Preuß. Staat. 11) Schleſien. 


Bekanntmachung. 
Künftigen Sonntag, als den 1. Nov. c., 
Vormittags um halb 11 uhr, findet die Auf⸗ 
nahme neuer Schüler in die hieſige Sonn⸗ 
tagsſchule für Handwerkslehrlinge im Gym: 
naſialgebäude von St. Eitfabeth ſtatt. Lehr⸗ 
linge, welche gedachte Anstalt zu beſuchen 
wünſchen, haben ſich mit einem Verpflich⸗ 
tungsſcheine von Seiten ihres Lehrmeiſters 
u verſehen, durch 2 Jah, , — — 
10 wenigſtens auf ei r, zugeſichert 

£ er re den 28. Oktober 1840. 
Das Curatorium, 


Dünger⸗ Verpachtung. 

Mit dem letzten Dezember d. J. gehen die 
Pachten des Straß endüngers oder der Schoor⸗ 
erde, welche auf den Düngerplätzen 

1) vor dem Ohlauer Thore, 2 AUER 
2) vor dem Nikolaithote, shnweit Sie⸗ 
. benhufen, und 
8 5 vor dem Oderthore am Viehmarkte 
abgeſchlagen wird, zu Ende, und haben wir 
zu deren n Verpachtung auf drei 
Dabr e, alſo vom 1. Januar 1841 bis ult. 
De 843, einen Licitations⸗Termin auf 
den 13, November Vorm. um 11 uhr 
Eu nem bathhäuslichen Fürſtenſaale anbe⸗ 

Die Pachtbedingun en können 8 Tage vor 

nerſtube eingeſchen e in unſerer Rathsdie⸗ 


werden. 
N Breslau, * — 1840. 


en 16. 85 . 
Zum Magiftrat Va hg u. Reſidenzſtadt 


ermeiſter, Bür, Fr 
a Sfaßträhe 82 


1 
1 


Brennholz⸗ Verkauf. 
Den 5ten November c. Vormittags 10 uhr 
ſollen auf dem Holzhofe zu Strehlitz bei Zu: 
liusburg 50 Klaftern ſichtenes Scheitholz iter 
Klaſſe, 50 Klaftern aspenes Scheitholz, 43 
Klaftern kiefernes Stockholz, 68 Klaftern kie⸗ 
fernes Aſtholz und 10 / Klaftern erlenes Aſt⸗ 
holz an den Meiſtbietenden öffentlich verſtei⸗ 
gert werden, wozu Kaufluſtige hiermit einge⸗ 
laden werden. 
Goſchütz, den 10. Oktober 1840, 
Frei⸗Standesherrliches Dominium, 


Zur Uebernahme der Oekonomie der Reſ⸗ 
ſourcen⸗Geſellſchaft hierſelbſt wird zum 1. April 
künftigen Jahres ein mit der nöthigen Kennt: 
niß eines derartigen Geſchäfts und den dazu 
erforderlichen Mitteln verſehener Mann ge⸗ 
ſucht. Darauf Reflektirenden wird auf por⸗ 
tofreie, bis zum. 1. December c. eingehende 
Anfragen das Nähere unverzüglich mitgetheilt 
werden. Görlitz, den 21. Oktober 1840. 

Die Vorſteher der Reſſource. 


x Auktion. 

Am 3. Novbr, c. Vormittags 9 uhr und 
Nachmittags 2 uhr ſollen im Auktionesgelaß, 
Ritterplatz Nr. 1, verſchiedene Effekten, als: 

Leinenzeug, Betten, Kleidungsſtücke, Mö⸗ 
bels und Hausgeräth 
öffentlich verſteigert werden. 
Breslau, den 27. Oktober 1840. 
Mannig, Auktions⸗Kommiſſarius. 


Anzeige. 

Einem hohen Adel und geehrten Publikum 
zeige ich ganz ergebenſt an, daß ich jetzt Ring 
im goldnen Becher wohne und bitte wie frü⸗ 
her um 9 — Zuspruch. 5 

Henriette Geswein, aus Leipzig, 
Inhaberin einer Kunſtwaſch⸗Anſtalt. 
— — — 


Haus ⸗Verkauf. 


Ein Haus in einer Thor⸗Straße hierorts 
freundlich gelegen, welches ſich auf 17,375 
Kthlr. verintereſſirt, mit Athlr. in der 
Feuer⸗Socjetät profitirt ſteht, iſt eingetrete⸗ 
ner Verhältniſſe wegen für den Preis von 
8800 Rthlr. ſofort, mit einer ſoliden Einzah⸗ 
lung zu verkaufen. 5 

Ein darin befindliches Spezerei⸗Ge⸗ 
ſchäft, welches ſeit circa 30 Jahren darin mit 
Vortheil betrieben, giebt dem Hauſe noch ei⸗ 
nen beſondern Werth. Näheres im beauftrag⸗ 
ten Comtoir des Eduard Groß, 

am Neumarkt Nr. 38, erſte Etage. 


— 


— berefjenz, 


Aromatiſche 
dle ½ Fl. 7% — S 
Königliche Häncherefienz, 10 
und 15 Sgr. Blumen ⸗Räucher⸗ 
Eſſenz a 10 Sgr. Essence Fu- 
mante de Orient a 15 Sgt. Kö⸗ 
nigs⸗Räucherpulver à 10 und 5 
Sgr. Feinſte erden ä 
Loth 2½ Sgr. Räucherpapier ä 
Dutz. 5 Sgr., empfehlen: 


Boͤtticher u. Comp., 


ümerie⸗Fabrik, 
. Ne 55 


Alle Arten Winterhüte empfiehlt zu äus 
ßerſt billigen Preifen: die Putzhandlung Oh⸗ 
lauer Straße im ie 


Rautenkranz. 
E. L. Pulvermacher. 


Carl Schleicher, 


Fabrikant er Nähnadeln, 


au 
Schönthal bei Aachen, 
bezieht die nächſte Martini⸗Meſſe zu Frank⸗ 
furt a/ O. zum erſten Mal mit einem wohl 
aſſortirten Lager von allen Gattungen Näh⸗ 
und Stricknadeln, mit beſonderer Hinweiſung 
auf eine neu eingeführte billige Gattung 
rundöhrgebohrter Nähnadeln, ſo wie 
auf Pariſer Seiden⸗, Sammet und Atlas⸗ 


Knöpfe. 
Sein Stand iſt: 
Junkern⸗ und Oderſtraßen⸗Ecke Nr. 18, 
elne Treppe. 
117 


uns Verloren 11! 
Am 28. d. M. iſt mir meine Brieftaſche, 
worin ſich 5 Stück 5⸗Guldenſcheine ne 
und nachſtehende Looſe 5. Klaſſe 82. Lotterie 
Nr. 5843 a. b. 89 o. 28307 a. b. 98 a. b. 
99 p. 400 a. 28024 , 43333 d. 44431 
d. 32 c. 33 d. 34 C. d. 35 d. 53853 a. b. 
55. b. 58 a. b. 59a. 60 a. b. 91970 . d. 
befanden, verloren gegangen. Vor dem An⸗ 
kauf der Looſe warne ich hiermit, indem 
nur die in meinem Buche eingetragenen In⸗ 
tereſſenten auf die darauf fallenden Gewinne 
Anſpruch machen können. Dem ehrlichen Fin⸗ 
der und Wiederbringer meiner Brieftaſche 
nebſt Inhalt gebe ich außer den obigen 25 
Gulden poln. noch 2 Rthlr. Douceur, 


ae 
L ie = Unter = Ei 
Aptonienſtr. Nr. 1 ve 


* 


5 Sar. 


| Goldleiſten 
zu Bilder⸗ und Spiegel⸗Rahmen, ſo wie 
Gardinen⸗Stangen, empfehlen billig: 


Bauer & Comp., Naſchmarkt Nr. 49. 


vergoldete 


Kleider⸗Kattune, 


ächtfarbige zu 2½ Sgr., ganz feine franzö⸗ 
ſiſche zu 4 und 5 Sgr. die Elle, in der 


d 
7 5 eee Nr. 7, Mühlhof, 
1 Treppe hoch. 


Friſche Flick⸗Heringe 


erhielt mit geſtriger Poſt und offerirt 


Friedrich Walter, 


Ring Nr. 40, im ſchwarzen Kreuz. 


Kaſtanien 


und ſchönſte Tyroler 


Rosmarin⸗Aepfel 


erhielt und offerirt zum billigſten Preiſe: 


Joſ. Tſchinkel, 


Junkernſtraße Nr. 36, unweit der Kauf⸗ 
manns⸗Börſe. 


Kaſtanien, 


die erſten großen Fiumaner, empfingen und 
offeriren möglich billig: 


Gebr. Knaus, 


Kränzelmarkt Nr. 1. 


Karpfen, 


gut geſotten, find alle Freitage zu haben Reu⸗ 
ſcheſtraße Nr. 60 bei C. Sabiſch. 


Bequeme Retour⸗Reiſegelegenheit nach Ber⸗ 
lin. Näheres 3 Linden Reuſcheſtraße. 


—— K...... 
2 Ein neuer ſtark beſchlagener Handwagen 
ſteht zum Verkauf Univerfitätsplag Nr. 8. 7 


Angekommene Fremde. 


Den 28. Oktober. Goldne Sans: Hr 
Part. v. Wonſter aus Kaliſch. Herr Gutsb · 
Laſewicz a. Gowarszewo. Fr. Gtsb. Nowa⸗ 
kowska a. Polen. Hr. Lieut. Mikoulicz aus 
Warſchau. Hr. Fabrik⸗ Inhaber Lindheim a. 
Ullersdorf. — Hotel de Sileſie: Herr 
Kammerherr Braſſier v. St. Simon a. Athen. 
Hr. Lieut. v. Paczenski⸗Tenczin a. Oſterode. 
Hr. Direkt. Dr. Beſchorner a. Owinsk. Hr. 
Kfm. Goradzer a. Oppeln. Hr. Glas händler 
Hüot a. Berlin. — Zwei gold. Löwen: 
Pr. Kaufm. Jaſchkowitz aus Guttentag. — 
Deutſche Haus: Hr. Kantor Kapolke aus 
Löwenberg. Fr. Maj. v. Schmeling a. Grau⸗ 
denz. — Weiße Adlex: Hr. Landes⸗Aelt. 
v. Proſch a. Neumarkt. K 


ſchiner a. Gleiwig. Hr. Gutsb. Bormann a. 
Berlin, Hr. Bürger Schliwa a. Kaliſch. — 
Blaue Hirſch: Hr. Oberſtl. v. Thiele aus 
Steinau. Hr. Inſp. Gerlach a. Maſſel. Hr. 
Maler Piwarski a. Warſchau. — Goldene 
Krone: Hr. Kfm. Böhm a. Bolkenhain. — 
Drei Berge: Hr. Amtsrath Faſſong aus 
Kritſchen. Hr. Kfm. Weiß a. Reichenbach. — 
Gold. Schwert: Hr. Kfm. Krebel a. Mer⸗ 
ſeburg. Hr. Forſt⸗Inſp. Cuſig a. Marien⸗ 
werder. Hr. Pfarrer Frei aus Pitſchen. — 
Weiße Roß: Hr. Gutsb. Großmann aus 
Kl.⸗Tinz. Hr. Poſt⸗Expediteur Pavel a. Leu⸗ 
bus. — Gold. Zepter: Hh. Gutsb. von 
Zielonacki a. d. Gr.⸗Herz. Poſen, Baron von 


Richthofen a. Royn, Meifiner a. Zantkau. — 


Hotel de Saxe: Hr. Vermeſſungs⸗Reviſor 
Heinemann a. Rawicz. — Gold. Löwe, 
Nikol. Thor: Hr. Ingen, Beyer a. Wien, 
Bock a. Berlin. 

Privat» Logis! Albrechtsſtr. 17: Hr. v. 
Knorr a. Machnitz. Oderſtr. 23: Hr. Gtsb. 
v. Poſer a. Bingenau. 


Wechsel- u. Geld- Cours. 
Breslau, den 29. Oktober 1840. 


Wechsel- Course. 


ring, am Eſfenkram Nr, 27 ſſt der zweite | Amsterdam in Cour. Is Mes, 18727, BE 
E. Le sm e:: 3 140 
* Sum Ma London für 1 Pl. St. E Kea. — . 18%¼ 
empfiehlt das Stohrerſche Gaſthaus (zum grü⸗ Paris für 620 Fr 2 Mon. — 2 
nen Kranz) in Feſtenberg feine aufs beſte ein⸗ Leipsig in W. Zahl. a vit,“ — 101%, 
gerichteten Zimmer, gute Speiſen und Ge⸗ Dito Bee | — — 
tränke jeder Art zu den mäßigſten Preiſen. Pie, FETTE: ze — — 
Geſang- unterricht. 8 1 
i 2. = Monat Rovenber beginne ich wie⸗ mm — 100 75 995% 
er für Schülerinnen einen Elementar-Gefang In, "7 
Sera, Belle. ſange d 2 Men. 99% — 
5 0 100 5 8 = Geld Course. den 
Geſanglehrer un änger an der Kirche] nouand. Rand-Dueaten — 1 
zu St. Vincenz, Altbüßerftr. Nr. 43: Kalserl. Duesten 95 en 4 
wei freundlich meublirte Zimmer |Friedichador . ...» — 18 
find Junkernſtraße Nr. 13, 2 ae hoch, [Lonisdor .......... 1064, | — 
vorn heraus, dicht neben der goldnen Gans, Poln. Courant. 10³ — 
ſofort zu vermiethen. Wiener Einl.-Schelne 40% — 
W Dale junger Adden a 2 am] Effeeten Course. 
Iſten d. M. zu mir gefunden; rechtmä⸗ ie 
zige Eigenthümer kann ſelbigen gegen Er⸗ Staate Bahald chain ig 2 33 
9 ben often ice een mai r 104% 
tockmar, Büchſenmacher im bürger 98 
lichen Schießwerder zu Breslau 2 — er 
BR Ein 7:vktaviges Behles. Pindhr. v. 1006 K. — — 
birknes Flügel⸗Inſtrument von gutem Ton, dito s 680 - 133/,11025,,| — 
wenig gebraucht, ſteht Nikolaiſtr. Nr. 48, 1J Alto Lir.B. Pfdbr. 1000 - 5 AB 
Stiege, zum moglichſt billigen Preiſe zum | dito ao 800 — 10 
Verkauf. Disconto . 444 — 
— Univerfſitäts Sternwarte. 
; Thermometer 
28. October 1840 Barometer] - 
x 5 | feuchtes Wind. Gewölk. 
. ineres, | Scher. niebriger. 


Morgens 6 Uhr. 27“ 6,06 (＋ 3 Sir 18 0, 6 |OND 330 Feder Gewölk 
. 9 uhr. 27“ 6,74 ＋ 5, 0 ＋ 4 0 0 8 SSW 17° 3 
Mittags 12 uhr. 27“ 6,3507 6 90 T 8, 1 1 2 N „%% „ 
Nachmitt. 3 15 2, 700 f 7 20 8 6 1, 8 8 7. halbheiter 
Abend 9 Uhr. 27%½ 7,510 7 5, 907 541 ı 2 [O8 5 eiter 
Minimum ＋ 1, 5 Maximum + 8, 6 (Temperatur) _ Oder + 5, 5 
29. October 1840. Barometer — an, tes | Seb.  Wemön. 
3. e. inneres. | äuperes, er, ö 
RR 14 
Morgens 6 uhr. 27“ 776 L 4, + 2 3 % ed 47 Feber Gewott 
. 58 277 7,84 . 6, 0 1 : S 4m > 
Mittags 12 uhr. 7, 7704 8, 2 10, 2 1. SO 680% 
Kachmitt, 8 Uhr. 8, 7,46 ＋ 8 6, 6 05 SSW 70. 
Abends 9 uhr. 27% 765 7 5 8 [R 48 heite 
10. 7 
Minimum ＋ 2, 8 — ratur) Oder 6, 2 
Getreide, e e 29. Dftober 3000. 
— pf. 1 R er. tedeigſter. 
— Pf. 1, 26 N 
Ben: 2 Kt 1 See. 6 pr. 11 14 Sr IP. 1 K. 22 Sgr. 6 Pf. 
Roggen: 1 N.. 1 Ser. — Pf. 1 or. 7 Pf. 1 N. 13 Sgr. — Pf. 
Gere: 1m . Ser e t IM, 4 Se. 6 Pf. 1 Ni. 2 Ste. — 
fie RL 28 Sgr. 6 Pf. — Pf. Ster. — Pf. 
Ha: — 9 „R 27 Sgr. 3 Pf. — Mi. 26 Sgr. — pf. 


